203. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 30. Auguſt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den feitherigen 
Rath Ludwig Herrmann Wilhelm Jacobi zum Geheimen 
und vortragenden Rath im Minſſterium des Innern zu ernennen; den Forſt. 
meiſter Ulriei zu Liegnitz den Charakter als Ober-Borftmeifter = Schulz 
Inſpektoren Kettner zu Sohannisburg, Wegener zu Magde . * 
90 den W Dis 85 a > er a —— Suchen nrg zu 

resla N 
Röslih den Gparatter le Borftmeiften fo wie dem Reglerunge Sekretär Her. 
mes zu Frankfurt den Charakter als Rechnungé. Rath zu verleihen; ferner dem 

tonde-Bientenant von Lattorff des Brandenburgiſchen Küraſſier-Regiments 
(Kaifer Nikolaus J. von Rußland) (Nr. 6), die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Kaiſers von Rußland Majeftät ihm verliehenen St. Annen Ordens dritter 


Klaſſe zu ertheilen. ö 

Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum zu Poſen ift dem ordentlichen Lehrer 
Dr. Starke das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt; und am Gymnaſium zu 
Bielefeld die Anſtellung des Dr. Roſendahl als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 


migt worden. 
R . AAE Se. Exzellenz der Staatd-Minifter und Ober⸗Präſt⸗ 


dent der Provinz Brandenburg, Dr. Flottwell, von Rheinsberg; der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Rath, Staats- Sekretär und Präfident der Imme⸗ 
diat-Juſtiz-Eraminations⸗Kommiſſion, Bode, von Reichenhall. 


Nr. 204 des St. Anz. g enthält Seitens des k. Minifteriums des Innern 
einen Zirkular-Erlaß vom 16. Juni 1860, die Ausführung des Geſetzes über 
das ſtädtiſche Cinzugs Bür, — und Einkaufsgeld vom 14. Mai 1860 

it 800 * e je deile 750 11 einen a 4955 
u etreffend die Ausführung des Geſetzes wegen anderweitiger Ein⸗ 
richtung des Amts- und Zeitung Rantend wesen 0 a 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Florenz, Mittwoch 29. Auguſt. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Neapel bom geſtrigen Tage melden, daß 
die königlichen Truppen in Calabrien in Auflöſung begriffen 
ſeien. Die Inſurgenten in der Baſilicata marſchiren gegen 
Salerno und glaubt man, daß ſie mit Garibaldi gegen 
Neapel vorgehen werden. — Offizielle Berichte aus Neapel 
bom 28. d. melden, daß die zu Piale kämpfenden neapolita- 
niſchen Truppen eingeſchloſſen worden. Während der Unter: 
handlungen über einen angebotenen Waffenſtillſtand erkaltete 
ber Eifer derſelben. Sie zogen ſich in Unordnung zurück, 
ſtreuten ſich dann und ließen die Batterien ohne Ver⸗ 
dhe mi= zum a „Uns nu: &: 
nden Gel hätten in einer PR ung kinſtimmig, mit Aus- 
1115 Dosco s, den Deſchluß gefaßt, dem Könige den Bath zu er- 
Bun von hier abzureiſen. Einem Gerüchte zufolge bieten die 
Offgiere der Kandarmer und Marine in Male ihre Entloffung an. 
(Am 29. Auguft ging in London an der Börſe das Gerücht, der 
König Franz hätte Neapel verlaſſen und Piemonteſen (?) hät⸗ 
ten die Forts beſetzt. D. Red.) 
(Eingeg. 30. Auguft 11 Uhr 3 Minuten Vorm.) 
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CH Poſen 30, Auguſt. 

Aus der Fluth der hin⸗ und herwogenden Gerüchte über den 
Inhalt der Teplitzer Vereinbarungen iſt noch immer kein beſtimm⸗ 
tes Ergebniß emporgetaucht. Mehrere auswärtige Blätter, na⸗ 
wentlich die aus manchen geheimen Kanälen ſchöpfenden Brüſſeler 
Journale, habenziemlich umſtändliche Mittheilungen gebracht, welche 
angeblich den Kern der Teplitzer Berathungen in ſich ſchließen ſoll⸗ 
ten, Andererſeits iſtvon halboffiziellen Organen gegen die Genauig⸗ 
hr ſolcher Mittheilungen entſchieden Verwahrung eingelegt 
den en Dein guch die im Auftrage der Regierungen laut werden: 
tat ud ia keit a ein äußerſt lakoniſches Dementi beſchränk⸗ 


i i 
Wahrheit zu ſuchen BE Me Richtung andenteten, in welcher die 


; 15 über Einen Punkt 
in den Regierungsorganen, als in d n i 5 
lichkeit ſchreibenden Blättern: es wird als e 
in Teplitz kein Vertrag abgeſchloſſen und u keine ſchriflliche 
n iſt. Wir hal⸗ 


2 e i⸗ 
ren, weil gerade auf dem angegebenen Punkte die Lell 


der preußiſchen Politik mit den Intereſſen des Wiener Hofes a 
Oeſtreich hat bekanntlich 25 A 
ſondern gegen den aus⸗ 
nommen und ſich 
gpentg ee 
: un dem wu 
ſeines Mißgeſchicks auf die 25 
thätigkeit feiner natürlichen Bundesgenoſſen ſchob. Wenn es ſchon 
damals die Abſicht Oeſtreichs war, Deutſchland und Preußen, wenn 
nicht auch England, für eine gemeinſame Aktion zu gewinnen und 
ſeinem Beſitzthum in erſter Linie, mittelbar aber auch ſeiner Politik 
1e jolidariipe Bürgschaft der befreundeten Großmächte zu ſichern 
o len mah unſgalt ber bzühlen, daß die Winner 
Diplomanen io An den fünf Singerm abakh N. Dad DI “Biener 
tie jest mit doppeltem Eifer daran arbeitet, aus ihrer bis⸗ 
run d den drohenden Eventua⸗ 
itä ig heraus zu kommen und d Kriſi 
den Schild ein genſcheinlich in der Vorbereitung begriffenen Kriſis 
ud einer m ichtigen Allianz entgegenzubalten. Dagegen 
at unseres Bevünkens das Berliner Kabinet keine Beranlaljung, 
den Bedürfniſſen der öſtreichiſchen o Weiteres entgegen⸗ 
eichiſchen Politik ohne Weiteres entgegen 


im Namen 
Regierungs- 


dem Forſt⸗ 


Kent ramnitz 
n 


Regierungs⸗ 


Donnerſtag den 30. Auguſt 1860. 


— Ü—Ü— — ſ— 


ſchen Regierungen gar nicht übel, daß ſie 


daß Glück wünſchen, d x 9 1 ſtandhaft genug 
aher nur u un en, 
in ve aller Freundſchafts⸗Betheu⸗ 


Kenntniß von den vertraulichen Ver⸗ 


die berichtigenden chen Gelungen aus authentiſcher Quelle auf die 


achverhältniſſ 


die rechtzeitig erkannte Falle gehen wollten. 


gelüftete 


den 9 reich 
darüber in Zweifel ſein konnte, 2 


es geleitet zu werden. Be⸗ 


Schleier des Geheimniſſes 
8 zu Gute, weil Niemand 
die Verſtändigung zwiſchen den 


beiden deutſchen Großſtaaten weſentlich auf eine Abwehr gegen 


Frankreich gerichtet iſt 


der Teplitzer Zuſammenkunft den Kei 
tern, als notoriſch It mehr 


und Oeſtreich befürwortet und begünſtigt. 


t je franzöſiſchen Diplomaten in 

gtun Weil bie fe al einer en 1 
auch E in Bündniß zwiſchen Preußen 
England ein Gern wollen wir es als 


einen Erfolg der Tepliter Beſprechung anerkennen, wenn ſchon die 


Ahnung einer gemeinſamen d 
zur Enthaltſamkeit beftimmt und wenn 
preußiſchen Bundesgenoſſenſchaft ſchon aus 
ſten Annäherung ſchätzen lernt. 


Juriſtenta 
erfährt, von 


. 


Deutſchland. 


Aktion die Politik Frankreichs 
— Oeſtreich den Werth der 


den Wirkungen der er⸗ 


Bahn und begab ſich in den e e Wagen nach dem 


aale von dem Prinzen Fried⸗ 


ie Zahl der Mitglieder des deutſchen Juriſtentages beträgt gegen⸗ 


wärtig 656; auch die Minifter v. Patow und 


haben ſich als ſolche aufnehmen laſſen. — 


Graf v. Schwerin 


Der engliſche Geſandte, 


Graf Bloomfield, der jeinen Aufenthalt auf dem Gute des Grafen Ho⸗ 


enthal auf deſſen Wunſch 
Be Paget hierher zurückgekehrt. 
der Graf Hohenthal mit 


Friedrich Wilhelm mit ſeiner 


field und der erſte Legations⸗ Sekretär 
Zeugen. 


verlängert hatte, iſt heute Abend mit 
Morgen folgk, wie es heißt, 
12 — 947 8 wird alsdann 2 
Ab enhagen dem Prinzen und der Prinze 
vor ſeiner Abreiſe nach Kop Br in Ba en un Prinze] 
machen. In 4 Wochen iſt die Vermählung und 
im hieſigen englischen Geſandtſchaftshotel vollzogen. Graf Bloom⸗ 
e e 5 fungiren dabei als amtliche 


in 


% Berlin, 29. Auguſt. [Frankreichs Stellung zur italieni⸗ 


ſchen Frage; die Beziehungen zwiſch 


Preußen.] Hier und da hört man 


en Oeſtreich, 


ußland und 


von wohlunterrichteter Seite her die Be⸗ 


hauptung aufſtellen und von anderer Seite wiederholen. daß Frankreich fich 


einer möglichen Zurückgabe der Romagna an den 
glücklich beſtandenem 
widerſetzen werde, Es iſt dies gan 


en Papſt durch Oeſtreich na 
ampfe gegen die Revolution oder gegen Garibaldi nicht 
daſſelbe, was wir bereits vor längerer Zeit 


ührt haben, und ir in der Köln. Zig.“ dementirt worden find 
Ka 12 Ie B Napoleon iſt der natürliche Feind der Revo⸗ 


lution. Den Fall vorausgeſetzt, 


daß Garibaldi die neapolitaniſche Armee beſiegt 


und die bourboniſche Dynastie in Neapel ſtürzt, daß er einen der beſten Generale 


der Neuzeit, den General Lamoriciére, 


ſiegreich bekämpft und einen Angriff auf 


Venetien zu wagen die Kühnheit und die Unklugheit beſäße, dieſen Fall voraus⸗ 


eſetzt, ſo behaupten wir trog aller 
Vera mit aller Ruhe den lager 


ementi's, daß das ſeinerſeits ſiegreiche 
Fe von Toscana nach Bloren zu⸗ 


rückführen und die Romagna dem Papſt zurückgeben wird, ohne daß Frankreich 


den geringſten Ein 
bleibt, Vorläufig oe 


bt, wenn nur die Lombardei unberührt 
der afl nac nit eingetreten, und der Sieg Garibal⸗ 


di's noch nicht jo ausgemacht, Venetien noch viel weniger gefährdet. — In der 


Preſſe wird 


ferner hervorgehoben, daß der ruſſiſche Geſandte in Wien faſt täg« 


lich Konferenzen mit dem Grafen Rechberg hat. Wir legen kein Gewicht darauf, 


ob dieſes Detail wahr iſt oder nicht, bemerken aber, 


daß wir ein Gleiches einige 


Zeit vor der Zuſammenkunft in Teplitz von dem Grafen Kar 


auptet, 25 
am And er⸗ 


Aufwartung 
wird der Trauakt 


203. 

Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 

genommen. 


> „Karolpi] kon 
konnten. Wir wollen uns bemühen, in unſerer Erklärung über 5 ſic we. 


nig wichtigen Einzelheiten, welche aber in ihrem Reſulkate folgenreich werd 
8 als möglich zu ſein. Ehe die Zuſammenkunft in Teplitz möglich 
wurde, mußten mancherlei Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt fein, muß⸗ 
ten Verſuche gelungen ſein, ſchroffe Gegenſätze zu mildern, Konformität in die 
Beurtheilung der großen europäiſchen Fragen zu bringen. Der Graf Karolpi 
war glücklich in feinen Erörterungen, die Zuſammenkunft in Teplitz fand att; 
man hat ſich nicht als Feind getrennt. Ehe der Kaiſer von Oeſtreich nach War- 
ſchau geht, müſſen wiederum Hinderniſſe aus dem Wege geräumt werden, welche 
jetzt noch einem Zuſammengehen in der orientalifchen Frage im Wege ſtehen. 
Man hat viel Aufhebens von dem Toaſt, welchen der Kaiſer Alexander am 18. 
Auguſt auf den Kaiſer von Oeſtreich ausgebracht hat, gemacht und auch hervor⸗ 
gehoben, daß Erſterer durch den Telegraphen einen Geburts sglückwunſch 
nach Wien geſandt hat. Das erklärt ſich ganz leicht. Oeſtreichs Verhalten im 
orientaliſchen Kriege und mehr noch die von dem Wiener Kabinete durchgeſetzte 
Gebietsabtretung in ae hatten einen großen Riß in den Bei iehungen 
zu Rußland gemacht. Seit dem fühlte Oeſtreich, welchen Fehler es egangen, 
wie es ſich ſelbſt fein Schickſal in Italien bereitet, wie es den Sardiniern den 
Weg über Sebaſtopol nach Mailand ſelbſt gezeigt hatte und ſuchte ſich Ruß⸗ 
land wieder zu nähern. Keine Gelegenheit ward vernachläſſigt, um ſchöne 
Worte in Petersburg zu machen und immer ward die Antwort, daß nicht Worte, 
ſondern Thaten genügend ergchtet werden würden. So blieb es bis zum Ab» 
ange Buols. Seit dem Antritte des Grafen Rechberg hat die orientaliſche 
Fage unausgeſetzt die europäiſchen Kabinete beſchaftigt und es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß Graf Rechberg ernſtlich ein Zusammengehen mit Rußland in dieſer 
Frage anſtrebt, daß er nicht bloß Phraſen machen wolle, ſondern daß er bereit et, 
dieſe Proteſtationen durch Thaten zu bekräftigen. Des Grafen Rechberg Po⸗ 
litit Rußland gegenüber tft eine andere als die des Grafen Buol, und dieſe Ber- 
änderung hat der Kaiſer Alexander am 18. Auguſt öffentlich anerkennen wollen. 
Wir entnehmen dieſe Mittheilung einem Briefe, der uns aus Wien aus zuver⸗ 
läſſiger, und namentlich unverfänglicher Quelle, wo wir keine Myſtifikationen 
zu fürchten haben, zugeht. Es wird uns gleichzeitig verſichert, daß man dort 
ſehr gut weiß, wie die Beziehungen Preußens zu Rußland beſſer ſind, als es 
gewiſſe preußiſche Ruſſenfreſſer Wort haben wollen, und daß man dem Regen⸗ 
ien von Preußen zu hohem Danke verpflichtet iſt für die Bemühungen, Ruß 
land mit Oeſtreich auszuſöhnen. Der populärſte Mann in Oeſtreich, in allen 
Schichten der Bevölkerung iſt der Regent von Preußen, auf den die Oeſtreicher 
bauen, um endlich der Kamarilla Freiheit im edlen Sinne des Wortes abringen / 
zu können. Die eventuelle Reiſe des Kaiferd von Oeſtreich nach Warſchau 
würde, ſchreibt man uns, gegen den 8. Oktober ſtatt inden, wofern die Kaiſerin 
von Rußland ſo zeitig niederkäme, daß die Ankunft lexanders in Warſchau am 
7., wie bis jetzt feſtgeſetzt, ſtatthaben könnte. 

— [Ma rine.] Sr. Majeſtät Dampf⸗Aviſo „Grille“, Kom⸗ 
mandant Lieutenant zur See erſter Klaſſe Przewiſinski, iſt geſtern 
Mittag, von Swinemünde kommend, in Stettin eingetroffen. 

Breslau, 29. Auguſt. [Unterſtützung für die Ueber⸗ 
ſchwemmten.] Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm haben an den Landrath des Neuroder Kreises, Grafen Pfeil 
100 Thlr. zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten eingeſandt. Die 
Geſammtſumme der bis zum 24. d. M. bei den Komité⸗Mitglie⸗ 
dern eingegangenen Beiträge zur Unterftügung der Ueberſchwemm⸗ 
ten des Kreiſes beträgt 5981 Thlr. 

Danzig, 28. Auguſt. [Marine. eute wird die v 
der königlichen Admiralität aus Berlin are Kommiſſton 
die in Elbing von Gebr. Mitzlaff erbauten Dampfkanonenboote 
Jäger“ und „Krokodile abnehmen, zu welchem Zweck der hieſige 
Maſchinenbau⸗Direktor Janſen, Schiffsbau⸗Ingenzeur Hildebrandt 
und Lieutenant Weickhmann ſich gleichfalls dorthin begeben wer⸗ 
den. Demnächſt werden die Boote hierher gebracht und zur wei⸗ 
teren Ausrüſtung an die königliche Werft gelegt werden. Von El⸗ 
bing begiebt ſich die Kommiſſion hierher und wird die bei Keier 
und Devrient und F. Klavitter erbauten Dampfkanonenboote un⸗ 
terſuchen, reſp. Probefahrten damit auf der Rhede machen. Schließ⸗ 
lich erfolgt auch deren Ausrüſtung an der Werft und Abſendung 
nach Stralſund. (D. D.) 


Marggrabowa, 28. Auguſt. [Flachs raupe.] In um 
ſerem Kreiſe hat ſich eine eigenthümliche Erscheinung gezeigt, die 
den älteſten Leuten neu iſt. In dem zunächſt der polniſchen Grenze 
gelegenen Theile des Kreiſes nämlich ſind die Flachsfelder derge⸗ 
ſtalt von Raupen verwüſtet, daß nur noch die Stengel daſtehen, 
Blätter und Samenkapſeln aber ganz abgefreſſen ſind. Die Raupe, 
welche dieſes Unheil angerichtet, it grün und etwa , Zoll lang, 
ihre Puppe ſchwarz; von welchem Inſekte ſie herrührt, iſt uns un⸗ 
bekannt. Niemand weiß ſich zu erinnern, daß jemals die Flachs⸗ 
felder in folder Weiſe angegriffen waren. Auffallend iſt es, daß 
in dem weſtlichen Theile unſeres Kreiſes die Kalamität nicht be⸗ 
merkt ward. (D. D.) 


. Wien, 28. Auguſt. [Die ungariſchen Reichs räthe. ] 
Graf Borg prese, Mitglied des berjährfien eichsralhs, fand ſich —＋ 
laßt, in der „Allg. 899 einen Brief zu veröffentlichen, u m» 
suchen der ungariſchen Reichsrathsmitglieder an den Polizeimin l deen ſich 
pe jede Mittheilung aus der Kommiſſton zu unterſagen, zu rektiftz 105 
ungen je Das Leſepublikum entnimmt aus dieſer Zuſchrift die N t: 
i e ungariſche Reichsräthe in der That ſich hinter die Polizei — ten, 
— — imihliebige ee zu Trees 1 a = — 
i ation an den? . 
Reichsräthe ihre Stellung zu einer 0 ze a Abeshaupt gu 
ten, welche weder zur Berathung un im —.— e takt 
ihrem Berufe gehört; daß die 8 Gunten ace un rien 
drängten, das beſtehende Preßgeſetz zu i — ———— 
i i N ln in verſcharfte Anwendung zu gen; 
nchen e für — . und e x 
ſondern e e ee Bas Eee f ee 
n ni eſtört zu 5 e 
pace Mee * Kollegen anfısich, Den E ar — . 
ſtellt nennen, ohne dafür einen Beleg z ihren — 255 
ichsräthe die Theilnahme des Publikums an ö 9 | 
Wee derer — Skandalſucht“ zu bei . —— arten Leſepubli⸗ 
lum hat wohl recht, den Brief des Grafen Andra — n Ausdruck ſämmt⸗ 
licher ungariſcher Mitglieder des Reichsrathes anz e welche in ger 
ſchloſſener Phalanx vorgehen und nach gemeinſamer zerſtändigung handeln. 
Si Al Vorſprung ſollte aber dazu benutzt werden, wie der gemeine ürger⸗ 
45 d urtheilt, die Rechte und Freiheiten, welche man für Ungarn als 
Ba gische in Anſpruch nimmt, als natürliche den verbündeten Provinzen zu 
bil pi ren, ſtatt deſſen finden es die Magnaten angemeſſen, den Polizeiminiſter 
— —— Banden und Feſſeln für die deutſche Preſſe anzugehen. Die Enthu⸗ 
aften für die ungariſche Liberalität werden aber noch ſchlimmere Enttäuſchun⸗ 
gen erfahren. Das Programm der Magvaren, wofür man a priori das Still- 


ſchweigen der öffentlichen * dekretirt, enthält, nach den glaubwürdig ⸗ 
ſten Angaben, noch nicht eine Sylbe über eine geſetzliche Freiheit der Preſſe 
und des Vereinsrechts, nicht ein Jota über die unankaſtbaren Rechte der ver⸗ 
schiedenen, Konfeſſionen und die Lehrfreiheit, nicht ein Wort über die Verant⸗ 
wortlichkeit des Miniſtertums gegenüber einer Volksvertretung. Wenn dieſes 
Programm, wie mit Beſtimmtheit gejagt wird (ſchretben und drucken darf es 
Niemand, weil die ungariſchen Reichsräthe es durch die Polizei verbieten liegen), 
die Majoritat des Komite erhält und ſomit Ausſicht erlangt, als das Votum 
des Reichsrathes an den Thron zu gelungen: dann wird die Welt erfahren, 
daß liberale Juſtitutionen und bürgerliche Geſetze nicht durch die Initiative 
magyarifcher Magnaten zu erreichen find. Der deuiſche Michel wird es durch 
einen öſtreichiſchen Vetter bald erfahren, daß feine Kämpfe und Nöthen ſen⸗ 
fel der Leitha nur zu egoiſtiſchen Zwecken ausgenutzt werden. Leider tft die 
Situation eine derartige, daß die Regierung ſelbſt ſolchen indiskreten Anfor⸗ 
derungen ſich willfährig bezeugt, wenn ſie von Ungarn ausgeht, und die 
Wünſche ale: Andern unberückſichtigt laßt, um nur die Magyaren ſtille zu 
halten. (N. Z.) 

— [Zur holſteinſchen Frage.] Wie der Nat. Ztg.“ aus Wien gemeldet 
wird, iſt durch eine Depeſche neueſten Datums auf Anlaß des bekannten olden 
burgiſchen Antrags am Bunde die öſtreichiſche Geſandſchaft in Kopenhagen an 
gewieſen worden, dem daniſchen Kabinet zu eröffnen, daß die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung das formelle Recht des Königs, das Finanzgeſetz für Holſtein zu publizi⸗ 
ren, nicht in Abrede ſtelle, daß fie indeß, damit dem Drängen auf ein weiteres 
Vorgehen jeder Vorwand genommen und die nöthige Friſt, mit voller Muße 
alle einſchlagenden Verhältniſſe zu ordnen, gewonnen werde, es für zweckentſpre⸗ 
chend und wünſchenswerth erachten müſſe, wenn man ſich ſollte entſchließen 
können, das in Frage ſtehende Geſetz, welches ohnehin materiell ſchwerlich einen 
Wlderſpruch der holſteinſchen Stände zu beforgen haben würde, noch nachträg⸗ 
lich dieſen Ständen zur Genehmigung vorzulegen und dem Bundestage bei 
deſſen Wiederzufammentreten eine derartige Verſicherung zugehen zu laſſen. 

— [Agitation in Venetien.] Wenn es nicht die „Patrie“ meldete, 
würden wir es kaum glauben, daß Venedig, welches nach der letzten Zählung 
128,000 Einwohner zahlt, jetzt kaum 60,000 Seelen beherbergt. Die ſieben 
Theater ſind, mit Ausnahme des kleinen Maltbrantheaters, geſchloſſen, die Ho» 
tels, Bäcer und ſonſtige auf Fremde berechnete Anjtalten find verödet, die neue⸗ 
ſten Erfolge Garibaldi's haben in Venetien „alle Geiſter fanatiſirt“, und „nie⸗ 
mals war die Oppoſition gegen die öſtreichiſche Verwaltung kühner als jetzt; 
die geheimen Komite’s haben Ueberfluß an Geldbeiträgen, und Freiwillige zie⸗ 
ben mit unerhörter Kühnheit über die Grenze zu Garibaldi, in deſſen Reihen 
bereits über 4600 VBenetianer als Freiwillige kämpfen. Bei dem Geburtsfeſte 
des Kaisers Franz Joſeph glänzten die Venetianer in Kirchen und bei amtlichen 
Eingfangen durch ihre Abweſenheit. Die Beinpung von Venedig wird in eini« 
gen Tagen auf 10.000 Mann gebracht ſein. Auch in Padua und Vicenza wer⸗ 
den die Beſatzungen bedeutend verſtärkt. Der Bericht der „Patrie“ ſchließt mit 
den Worten: Niemals ſeit 1848 war der Geiſt der Oeſtreich unterworfenen 
Provinzen ſo einſtimmig in ſeinem Streben nach Freiheit und Unabhängigkeit.“ 
Auch der „Nord“ hat Nachrichten, wonach aus Venetien, Wälſchtirol und 
Iſtrien jo viele Freiwillige zu Garibaldi gingen, daß Venetien allein über 5000 
Mann ſtellte. „Verona, Vicenza, Udine, Capo d'Iſtria und ſogar das ſonſt jo 
treue Trieſt haben trotz der öſtreichiſchen Polizei mehrere Tauſend Lire für Si. 
cilien gesteuert, und in Venedig, Padua und Treviſo wird jetzt überall Geld 
Charpie, Verbandzeug für die Verwundeten der jüngſten Gefechte geſammelt. 
Oeſtreich zeigt feinen Sroll durch neue Gewaltmaaßregeln, neue Einkerkerun⸗ 
gen, neue Deportationen.“ Der „Nord“ behauptet auch, daß die Oeſtreicher 
wieder Stockprügel in Venetien ertheilen und blindlings 
tionen der abſolutiſtiſchen Blätter „Diavoletto“ und 2 
vornähmen. 


Wien, 29. Auguſt. [Telegr.] Die heutige „Preſſe“ theilt 
mit, daß das aus 21 Mitgliedern beſtehende Komité des Reichsrathes 
ſeine Verhandlungen geſchloſſen und die Berichte übergeben habe. 
Ein Minoritätsantrag, von Hein, Meyer, Reyher, Scholler und 
Straſſer unterzeichnet, begründet ſein negatives Votum und ſtellt 
als Gegenantrag: Majeſtat geruhe auseigener Machtvollkommen⸗ 
heit Inſtitutionen ins Leben zu rufen, durch welche bei möglichſter 
Eutwickelung des freien Selbſtverwaltungsrechts in allen Kronlän⸗ 
dern, bei vollſtändiger Wahrung der Reichs- und vegislations⸗Ein - 
heit, ſo wie der Regierungs-Exekutive, und bei wirkſamer und uns 
abhängiger Kontrole des Staatshaushaltes, alle Intereſſen der Be⸗ 
völkerung in der Kommune, im Landtage und im Reichsrathe ge⸗ 
eignete Vertretung finden. 


Innsbruck, 25. Auguſt. [Die e der konfeſſionellen 
Gleichberechtigung in Tirol.] Dem „F. J.“ wird von hier geſchrie 
ben: Die Fürſtenzuſammenkunft in Teplitz und die erhebende Feſtrede des 
Kaiſers zu Salzburg haben in Vielen die freudige Hoffnung erregt, daß nun⸗ 
mehr die Gleichverechtigung der chriſtlichen Bekenntniſſe als erſte Bedingung 
eines lunigen Auſchluſſes an die deuiſchen Bruderſtämme auch in Oeſtreich zur 
Wapcheit werden muſſe. Es kann jedoch hier eine Thatſache verbürgt werden, 
die nicht nur alle dieſe Hoffnungen ſehr voreilig erſcheinen läßt, ſondern über⸗ 
haupt auf das Vorgehen der Regierung in der konfeſſionellen Frage ein ganz 
eigenthügrliches Licht wirft. Es iſt bekannt, daß im vorigen Jahr auf die 
Hirte etlicher Tiroler, die man dem Lande als ſ. g. Vertrauensmänner oktroyirt 
hatte, und auf das dringende Fürwort des Erzyerzogs⸗ Statthalters Karl Lud⸗ 
wig ern allerböchſtes Haudbillet erfloß, worin die Beratyung der Frage, ob ſich 
in Tirol Akatgoliken anfiedeln durfen, dem erſten Landtage anheimgeſtellt wurde. 
Der Kalſer ſeloſt nanute die Frage „eine nach allen Seiten reiflicher Erwägung 
bedürftige”, uud die offizielle „Wiener Zeitung“ ſprach die det! aus, 
daß ſich unſere Landstände dabei nicht von Vorurtheilen werden leiten aſſen. 
Man war alſo zu deu Schluſſe berechtigt, der Regierung wäre ein Votum für 
die Duldung erwünſcht, und ſie werde es jedenfalls vermeiden, das Land und 
die Parteien im gegentheiligen Sinne zu bearbeiten. Ja der Wirklichkeit aber 
geſchah und geſchieht noch fortwährend das Letztere. Nicht genug, daß man 
bereits früver zum Generalreferenten der Stände einen jungen Juſtizbeamten 
ernannt halte, der, außer feiner Frömmigkeit, kein anderes Verdienft aufzuwei⸗ 
fen batte, als der Neffe jenes Giovanelli zu ſein, der vor etwa 30 Jahren auf 
demſelben Landtage die Austreibung der proteſtantiſchen Zillerthaler durchſetzte; 
nicht genug, daß man jede Beſprechung der Anfiedlungsfrage zu Gunſten der 
Akarpoliken in den tirolifchen Blättern hinderte, hingegen den Anfeindungen der 
kleritalen Blätter wohlgefallig zuſah, und daß man ſchon bei dem Entwurfe 
unſeres Laudesſtatuts darauf Bedacht nahm, alle Jene auszuſchließen, die mög: 
licherweiſe der Duldung das Wort führen könnten; die Regierung ging in 
neueſter Zeit noch weiter, um ihren Einfluß auf die künftige Berathung der Ans 
ſiedlungsfrage, und zwar gegen die Gleichberechtigung, geltend zu machen. Erſt 
vor wenigen Tagen, unmittelbar vor der Eröffnung der Weſtbahn, ließ der 
Erzberzog⸗Statchalter einen der leidenſchaftlichſten Vorkämpfer für katholiſche 
und kirchliche Intereſſen, den Religionslehrer am Innsbrucker Gymnaſium, 
Greuter, zu ſich berufen und beauftragte ihn mit dem Entwurfe eines Prome⸗ 
moria gegen die Anſiedlung der Akatholiken, das ſofort dem erwarteten Land» 
tage vorgelegt werden ſoll. Ob dieſes Promemoria nur den Zweck hat, die 
Landſtände jelbit auf die drohenden Gefahren einer proteſtantiſchen Anſiedlung 
aufmerkiam zu machen, oder ob es ihnen gleich als fertiges Elaborat zur Vor⸗ 
lage an den Kalſer dienen foll, iſt uns nicht vekannt; jedenfalls däucht uns daſ⸗ 
ſelbe eine gänzlich ungerechtfertigte Beeinfluſſung der freien Berathung, und wir 
können nicht abjehen, wie es im Intereſſe der Regierung gelegen fein ſollte, die 
Tiroler zum Zeſthalten ihrer Sonderſtellung aufzumunkern, fie in ihrer Unduld⸗ 
ſamkeit zu bejtärfen und für ſie am Tage der Einigung Deutſchlands die Auf⸗ 
hevung der Art. 16 und 18 der deutſchen Bundesakte zu fordern! Der Glau⸗ 
bengeifer unſerer künftigen Landſtande it ſicher nicht jo ſchwach, daß man ihm 
von Amtswegen unter die Arme greifen müßte. (Die „Sp. Ztg.“ bemerkt 
hierzu: Leider vermehren ſich von gu Tage die Zeichen, daß in Oeſtreich 
noch immer das verrottete veaktionäre Syſtem, namentlich in religiösen Ange⸗ 
legenheiten, herrſcht. Fühlt man denn dort nicht, daß alle wohlmeinenden Ve- 
ſtrebungen außerhalb Oeſtreichs, die Verbindung des Kalſerſtaats mit Deutich- 
land zu erhalten, an dieſer unheilvollen Verblendung ſcheitern müſſen, und daß 
namentlich die preußiſche Regierung, welche bei der ——— Deſtreichs 
ſchon einen ſchweren Stand gegen die alt eingewurzelten Antipathien hat, die 
von den Parteien emſig genährt werden, endlich, trotz ihrer loyalen und bun⸗ 
desfreundlͤchen Geſinnungen, darauf verzichten muß, mit einem Staate Hand 
in Hand zu gehen, deſſen Regierung keine andere Weisheit zu beſitzen ſcheint, als 
die öffentliche Meinung im In- wie im Auslande in gleicher Weiſe zu erbittern 
und allmälig auch die eifrigſten Freunde 11 der Ueberzeugung zu bringen, daß, 
wo nicht zu rathen, auch nicht zu helfen ijt?) 
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Hannover, 28. Auguſt. [Stürme; Medizinalwe⸗ 
ſen; Schillerſtatue; Theater.] Die letzten Stürme haben 
an unſeren Küſten arg gewüthet und zwei Tage lang alle Verbin⸗ 
dung mit den Seebädern abgeſchnitten. Die Anpflanzungen in 
Norderney ſind zum Theil vernichtet; die Dünen haben dagegen 
nicht gelitten. In der Umgegend von Emden war alles Außen⸗ 
deichsland überſchwemmt und Maſſen Heu's wurden weggetrieben. 
— Die „N. H. Z.“ theilt die Bedingungen mit, unter denen den 
homsopathiſchen ven das Selbſtdispenſiren geſtattet ift, und be⸗ 
merkt dazu, den vielfach erhobenen Bedenken entgegen, daß dieſel⸗ 
ben Vorschriften in Preußen ſeit Jahren ohne Nachtheil gelten, ſo⸗ 
ger mit dem Unterſchiede noch, daß hier keine Vergütung für die 

rzueien genommen werden darf, und daß die Strafe der Ueber⸗ 
tretung noch ſchärfer iſt als in Preußen. — Das Schillerkomite 
wird ſeinen Vorſatz ausführen, am diesjährigen 10. November den 
Grundſtein zu dem Schillerdenkmal zu legen und am nächſtjährigen 
das Denkmal vollendet zu haben. Man wirft dem Komité hier 


vor, daß es den Künſtler ſelbſt erwählt und nicht, nach dem rüh⸗ 


menswerthen Beiſpiel Berlins, eine Konkurrenz ausgeschrieben 
habe Allein bei den hoͤchſt geringen Mitteln, die hier zu Gebote 
ſtehen, war die Ausführung des Vorhabens nur dadurch möglich, 
daß der Künſtler ſich erbot, das Werk ehrenhalber zu ſchaffen und 
nur eine geringe Entſchädigung für feine Auslagen in Anſpruch zu 
nehmen. Man könnte alben daß unter dieſen Umſtänden das Denk⸗ 
mal lieber ganz unterlaſſen wäre; wir hoffen aber, man wird kei⸗ 
neswegs zu bereuen haben, daß dies nicht geſchah. Denn die frü⸗ 
heren Werke Engelhard von Rom, der die Schillerſtatue fertigen 
ſoll, zeugen für eine nicht gewöhnliche Begabung. — Die Hofbühne 
wird nach zwölfwöchentlicher Sommerruhe heute, dem Goethe⸗Ge⸗ 
burtstag zu Ehren, mit dem „Fauſt“ wieder eröffnet. 
— Preßverhältniſſe.] Wenn es jo fortgeht, wird die 
Regierung bald ihre Hundertgarden in der Preſſe haben. Seit 
dem Frühjahr hatte fie in der „Leinezeitung“ ein neues, 14 hal⸗ 
lendes Echo gefunden; das kleine Blatt zeigt nun an, daß es ſeinen 
Umfang und zugleich ſeinen Preis verdoppeln und mit den großen, 
täglich erſcheinenden Blättern in die Schranken treten will. Auch 
das ſcheint noch nicht zu genügen, gleichwie ſichtlich die Umwand⸗ 
lung der „Hannov. Ztg.“ in ein vͤchiichtsfreieres Organ nicht aus⸗ 
gereicht hat. Mit dem 1. September ſoll ein „Telegraph“ hinzu⸗ 
kommen, vorläufig in 10,000 Abdrücken geraume Zeit umſonſt ver⸗ 
theilt und zugleich mit dem Tageblatte vertrieben werden. Auf 
dieſem Wege denkt man vermuthlich, ſich in den Kreiſen Gehör zu 
verſchaffen, die bisher mit Stadt⸗ und Unterhaltungsgeſchichten ge⸗ 
nährt wurden und wohin die politiſche Bekehrung noch nicht drang. 
Der „Telegraph“ wird dann das ſiebente täglich erſcheinende Blatt 
ſein, das dieſe nicht übergroße Hauptſtadt hervorbringt, eine Ergie⸗ 
bigkeit, wie wenn wir auf dem fruchtbaren nordameritaniſchen Bo⸗ 
den lebten und im Zeitungseifer uns mit den Ueberſeeiſchen meſſen 
könnten. Und leicht wird das Handwerk doch keineswegs gemacht. 
Wir haben die Bundespreßverordnung in ihrer ſtrengſten Anwen⸗ 
dung, wir verlangen die höchſten Kautionen. Selbſt Stüve, überall, 
folglich auch in der Preſſe, der Mann ſtrengen Maaßhaltens, be⸗ 
klagte doch, als er zuletzt in der Kammer ſein durfte, daß man die 
Bundesvorſchrift nur benutzt een Preſſe zu zwängen; nir⸗ 
end, um ihr das Bischen freiere Bewegung zu laſſen, das auch die 
ankfurter Ordonnanz noch vergönnt. Die ungemeine Anſtren⸗ 
gung, der Politik des Kabinets immer größere und ſtärkere Vertre⸗ 
tung in der Preſſe zu verſchaffen, ſtimmt nicht recht mit den häufi- 
gen Verſicherungen des Hrn. v. Borries, daß er der überwiegenden 
Mehrheit des Landes völlig ſicher ſei, daß er, wohin er komme und 
höre, nur zufriedenen Stimmungen begegne. Auch kann es doch 
unmöglich die einzige „Zeitung für Norddeutſchland“ ſein, die ſo 
ewaltige Gegenrüſtungen herausfordert. Offenbar hat man einen 
Jeitpun t im Auge, der über die Stimmung des Landes entſcheiden 
wird. Der Landtag hat nur noch eine Diät vor ſich; mir ihr geht 
ſeine Lebensdauer zu Ende. Wir erneuern unſere Kammern nicht 
wechſelweiſe, auch nicht einmal theilweiſe, ſondern beide zugleich und 
von Grund aus, die wenigen Berechtigten der Erſten Kammer ab⸗ 
gerechnet, die kaum in Bekracht kommen, ſchon weil ſie von der Be⸗ 
nutzung ihres Rechts nur läſſigen Gebrauch machen. Es hat aller⸗ 
dings noch etwas Zeit bis zu den Neuwahlen; aber ganz unver⸗ 
kennbar will man bei Zeiten auf dieſe Wahlen gerüftet fein. (Pr. 3.) 
Norderney, 26. Auguſt. [Feier des Napoleonsta⸗ 
es.] Am 15. Auguſt, dem Napoleondtage, ward der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte am hannoverſchen Hofe, Herr v. Malaret, der ſeit 
einigen Tagen hier verweilt, zur königlichen Tafel gezogen. Se. 
Maſeſtät hatte zur Feier des Tages den vom Kaiſer Napoleon 
kürzlich in Baden⸗Baden empfangenen Großkordon der Ehrenle⸗ 
gion angelegt. Im Kurhauſe war an demſelben Tage ein feſtli⸗ 
ches Diner veranftaltet, an welchem der hannoverſche Miniſter 
Graf v. Borries, die früheren preußiſchen Miniſter v. Manteuffel 
und v. Bodelſchwingh und etwa zwanzig andere Herren vom Adel 
Theil nahmen. (W. 3.) 


Sachſen. Leipzig, 28. Auguſt. [Unwetter] Uniere 
Stadt iſt geſtern (wie con kurz erwähnt) von einem Unwetter 
heimgeſucht worden, wie man ſich eines ſolchen ſeit Menſchenge⸗ 
denken di nicht erinnern kann. Nach einem überaus ſchwülen Tage 
zogen ſich in den ſpäteren Nachmittagsſtunden im Südweſten 
ſchwere Gewitter zuſammen, welche, dem Anſcheine nach, an der 
Stadt vorüberziehen zu wollen ſchienen. Plötzlich, um 6¼ Uhr, 
ſah man jedoch von Südweſten her eine blauſchwarz gefärbte, tief 
herniederhängende Wolke mit reißender Geſchwindigkeit nach der 
Stadt heranziehen, welche ſich bald mit Schloſſen, ſowie einem faſt 
wolkenbruchahnlichen Regen über derſelben entlud. Das von einem 
betäubenden Getöſe begleitete Unwetter währte ziemlich eine Vier⸗ 
telſtunde. Die Schloſſen fielen häufig 
nereiern und wogen meiſtens 5—6, einzelne ſogar 7'/, Loth. Sie 
ſtürzten in ſolcher Menge und Dichtigkeit bernieder, daß noch heute 
Mittag ganze Haufen derſelben 


einen überaus traurigen Anblick. 
legene Fenſter find total zertrümmert, die Straßen maſſenhaft mit 
Stücken von Dachziegeln und Glasſcherben, ſowie die Gänge der 
Promenade mit Blättern, Zweigen und ganzen Aeſten von den dort 
ſtehenden Bäumen wie überſäet, die Gärten ihres ſämmtlichen 
Schmuckes und beſonders alle Obſtbäume ihrer reichen Ernte faſt 
vollſtändig beraubt und die noch auf den Aeckern befindlichen Feld⸗ 
früchte faft ganz vernichtet. Der an Privatgebäuden ſowie in Waa⸗ 


bis zu der Größe von Hüh⸗ 


in den Straßen zuſammengefroren 
dalagen. Unſere Straßen, Promenaden und Gärten bieten heute 
Sämmtliche nach Weſten 1 ge⸗ 

a 


— 
— 


unerſetzliches Blatt, 


renläden angerichtete Schaden iſt natürlich ein bedeutender. Vor 
Allem aber zu beklagen ſind die Beſchädigungen, welche das Wet⸗ 
ter auch an unſerem ſtädtiſchen Museum verurſacht hat. Da ſämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben auf der Weſtſeite des Gebäudes und alle Glas⸗ 
bedachungen deſſelben zerſchlagen wurden, ſo hat eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl von Gemälden und Kupferſtichen mehr oder we⸗ 
niger erheblichen Schaden erlitten. Von den Erſteren find nament⸗ 
zu erwähnen der Napoleon von Delaroche, der 16 zum Theil 
bedeutende Verletzungen erhalten; der Cromwell mit 12 erheblichen 
Beſchädigungen; der heilige Rochus von Schnorr; die beiden 
Stürme von Calame; die Schafheerde von Verboekhoven. Von 


der in der zweiten Etage befindlichen, erſt kürzlich eröffneten Lam⸗ 


e ſchen Kupferſtichſammlung, welche gleichfalls mit Oberlicht ver⸗ 
2 — it, find 41 Kupferſtiche, zum Theil ſehr werthvolle, — kein 
i Aatt, ruinirt worden; 16 Blätter wurden an den 
Rändern beſchadigt, die 3 ungerechnet. Glück⸗ 
licherweiſe iſt das Unwetter, jo weit bis jetzt bekannt, vorübergegan« 
gen, ohne daß Menſchen um das Leben gekommen ſind; doch ſind 
mehrfache Verletzungen, namentlich von Droſchtenkutſchern und 
Knechten, in Folge des Durchgehens der Pferde, ſowie Verwundun⸗ 
gen von Perſonen, welche von dem Wetter im Freien betroffen wor⸗ 
den ſind vorgekommen. Namentlich wurde ein Knecht bei Böhl 
Ehrenberg fo von den Schloſſen zerſchlagen, daß er, zu gehen unf⸗ 
hig, nach Hauſe transportirt werden mußte. Einem anderen Knecht 
wurden von einem Getreidewagen, deſſen Pferde durgingen, beide 
Beine übergefahren. Ein gerade auf der Thüringer Eiſenbahn 
ankommender Zug, an deſſen ſämmtlichen Wagen die Fenſterſchei⸗ 
ben zerſtört wurden, ſchwebte in großer Gefahr, und auf der Straße 
von Rückmarsdorf nach Lindenau wurden 5 Getreidewagen umge⸗ 
ſtürzt, deren Pferde durchgingen. Der Strich, welcher von dem Wet⸗ 
ter betroffen worden, ſcheint ungefähr eine Stunde breit geweſen zu 
ſein, und ſich ungefähr von Gohlis, wo das Unwetter nur ſchwach 
auftrat, bis über Stötteritz erſtreckt zu haben. (Aus Dresden und 
anderen Städten hat man Glaſer kommen laſſen, weil das Glas in 
Leipzig durchaus nicht zureicht.) (L. 3.) 

Plauen, 28. Auguſt. [Kirchliches.] In nächſter Zeit 
wird hier ein regelmäßiger katholiſcher Gottesdienſt unter Anſtel⸗ 
lung eines hierorts ſeinen Aufenthalt nehmenden Geiſtlichen einge⸗ 
richtet. Er übernimmt auch die Seeljorge für die zahlreich im Voigt⸗ 
lande zerſtreut lebenden Katholiken, für welche, namentlich in Kranf- 
heitsfällen und wegen Spendung der Sterbeſakramente, die kalho⸗ 
liſche Pfarrei in Zwickau, in welche dieſelben eingepfartt find, zu 
entfernt gelegen iſt. 


Württemberg. Tübingen, 26. Auguſt. [Silcher 74 
Schmerzlich wird nicht Wenige die Kunde berühren, daß Silcher, 
deſſen Name genannt wird, ſo weit deutſche Lieder klingen, heute 
früh 4 Uhr nach ſchweren Leiden ſanft verſchieden iſt. Des Ruhe⸗ 
ſtandes, in den der unermüdliche Greis erſt ſeit Kurzem ſich zurück⸗ 
gezogen, ſollte er nicht lange froh werden. (K. 3.) 


Frankfurt a. M., 28. Auguſt. [Die preußiſchen 
Vorſchläge zur Reviſion der Bundeskriegsberfaſ⸗ 


iſt bis jezt d | i 
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ung noch we od 
EN ben Preußen bat diese Meviflon ſtreng auf einen 
zigen Fall begrenzt. Für den Fall, wo nur ein Theil des Bun⸗ 
desheeres aufgeboten werden jollte, erklärte es ausdrücklich, es bei 
den bisherigen Beſtimmungen der Kriegsverfaſſung bewenden laſ⸗ 
ſen zu wollen, d. h. es wird alsdann auch in Zukunft die Bundes⸗ 
verſammlung jedesmal beſondere Verfügung über den Oberbefehl 
treffen. Den Fall, daß das geſammte Bundesheer verwendet würde, 
ohne daß Oeſtreich und Preußen oder wenigſtens eine dieſer beiden 
Mächte mit ihrem Geſammtheer auf dem Schauplatze erſchienen, 
800 es für theoretiſch denkbar, aber für praktiſch unmöglich: dieſen 
all zieht es alſo gar nicht in den Bereich ſeiner Erwägungen. Die 
beantragten Aenderungen gehen ausſchl altes auf den Pi übri⸗ 
gen dritten, auf den von ihm für den faktiſch normalen erachteten 
Fall, wo neben dem ganzen Bundesheer auch die Geſammtmacht 
beider oder des einen der beiden Großſtaaten ſich in Bewegung 
ſetzte, und für dieſen Fall will es, um es kurz zu jagen, ſtatt je⸗ 
desmaliger befonderer Vereinbarung im Voraus allgemeine Regeln 
aufgeftellt wiſſen, allgemeine Regeln, welche bekanntlich die Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung, eben weil ſie nur von einem Kriege des Bun⸗ 
des ſpricht und ſprechen kann gegenwärtig nicht an die Hand giebt. 
Was es erſtrebt, iſt alſo im Grunde keine Aenderung, ſondern eine 
Ergänzung der Bun deskriegsverfaſſung. (8 3.) 
en. Hanau, 27. Auguſt. [Turnfeſt.] Geſtern Nach⸗ 
a päten von Offenbach, Sachſenhauſen und Frankfurt Bu 
roße Anzahl Turner ein, die dem hieſigen Turnvereine einen Be⸗ 
uch machten und im Garten des Herrn Fiſchbach von dem Turner 
L. mit einigen harmloſen Worten begrüßt wurden. Kurze Zeit 
nachher erſchien der Poltzeiwachmeiſter, um den Redner zu arreti- 
ren, was man indeſſen nicht zugab. Der Wachtmeiſter reguirirte 
hierauf eine Patrouille von der Militärwache; als dieſe erſchien, 
war das Lokal von den Turnern verlaſſen, was wohl das Beſte war, 
um Thätlichkeiten zu vermeiden. Die fremden Turner reiſten mit 
dem legten Bahnzuge unter einem tauſendſtimmigen „Gut Heil!“ 
der Hanauer nach Frankfurt zurück. (F. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 28. Auguſt. [Schloß ⸗ 
brand.] Abe 9955 wurden die Stadtbewohner von Gotha 
durch Sturmläuten aufgeſchreckt. Auf dem weſtlichen Flügel des 
herzoglichen Schloſſes, in welchem ſich die Vale wach befindet, 
war Feuer ausgebrochen, wie man ſagt, bei Gelegenheit des Aus⸗ 
brennens der Schlöte Den Anſtrengungen raſch und zahlreich 
berbeigeeilter Rettungsmannſchaften gelang es, des Feuers bald 
Herr zu werden, jo daß nur die oberſte Etage dieſes Flügels völlig 
ausgebrannt iſt. Die in derſelben aufgehängt geweſenen Glocken 
find in die Belle⸗Etage durchgebrochen. (G. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 26. Auguſt.][ Der Kaiſer in Lyon! Der Kaifer 
beſuchte mit der Kaiſerin und begleitet vom Marſchall Caſtellane 
und dem Senator Balſſe geſtern um 1 Uhr, wie der „Moniteur“ 
meldet, in Lyon den Handelspalaſt, um der Einweihung desſelben 
beizuwohnen. Der Präfident der Handelskammer, Herr Broſſet, 
richtete an den Kaiſer eine wohlgeſetzte Rede, worin er das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers in den Muth und die Tapferkeit der ane . 
Induſtrie pries und von derſelben eine neue induſtrielle Aeta abe 


leitete, wie die Armee dem Aufrufe des Kaiſers durch glorreiche 


neue Stege entſprochen habe; die Soldaten der Induſtrie würden 
in dem Wettkampfe, den der aller ihr durch den neuen Handels⸗ 
vertrag mit England eröffnet habe, gleichfalls Ruhm und Sieg 
ernten. Der Kaſſerin kündigte der Redner die Geſchenke, Zeugen 
der Lyoner Seidenfabriken, an: „Die Lyoner Stoffe, deren Ru 
weltbekannt iſt, werden in hohem Grade in Gunſt kommen, ſobald 
die Welt erfährt, daß Ew. Majeſtät, die Königin der Eleganz und 
des guten Geſchmackes, dieſenigen zu bezeichnen geruhte, die wir 
Ihnen darzureichen uns die Freiheit nehmen“. Der Kaiſer antwor⸗ 
tete in einer Rede, die wir bereits telegraphiſch in Nr. 200 gebra 
aben. Die einzige bemerkenswerthe Abweichung mochte etwa die 
ſein, daß, während in der thelegraphiſchen Depeſche von der Gleich⸗ 
ültigkeit des Kaiſers gegen, übertriebene Beſorgniſſe und ſelbſtſüchtige 
tereſſen im Junern die Rede iſt, der Kaiſer nach dem offiziellen 
Wortlaute in Wirklichkeit von „übertriebenen Beſorgniſſen der ſelb⸗ 
ſüchtigen Intereſſen im Innern“ geſprochen hat. Der ganze Paſſus 
bezieht ſich auf das ſich in Frankreich noch immer geltend machende 
Widerſtreben eines großen Theiles der franzöſiſchen Industriellen 
gegen die freifinnigeren Beſtimmungen des Handelsvertrages mit 
England. Vom Handelspalaſte begab ſich der Kaiſer nach dem 
Hotel Dieu, dem Hauptipitale Lyons. Abends war großer Ball 
im Stadthauſe. Die Stadt war prachtvoll mit Flaggen verziert. 
[Agitation.] Der „Donauzeitung“ wird geſchrieben: „Nach 
einem Privatſchreiben aus Metz ſucht man gegenwärtig überall in 
Frankreich, beſonders aber unter dem Heere, der Anſicht Eingang 
zu verſchaffen, daß Oeſtreich und Preußen unter ſich eine Koalition 
abgeſchloſſen hätten, deren Endziel dahin gehe, einen Angriff auf 
das franzöſiſche Gebiet zu unternehmen und im Fall des Gelingens 
Frankreich zu zerſtückeln. Im Lager von Chalons ſoll ein Schrift⸗ 
ſtück vertheilt worden fein, welches ähnliche Voraus ſetzungen enthält“. 
(Woher dieſe nichtswürdigen Erdichtungen kommen, wollen wir 
nicht unterſuchen; über ihren Zweck kann aber kaum ein Zweifel 
0 * 
arts, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] In amtlichen 
Kreiſen will man wiſſen, daß der engliſche Konſul von ſeiner Re⸗ 
gierung aus Nizza zeitweilig abberufen worden, damit er nicht ver⸗ 
anlaßt ſei, an den Feſtlichkeiten Theil zu nehmen, die in dieſer Stadt 
zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers ftattfinden werden. — Ei⸗ 
ner Verſicherung aufolge iſt der päpſtlichen Regierung von hier aus 
bereits amtlich angezeigt worden, daß, obgleich die franzöfiichen 
Truppen in Rom bleiben, der General Goyon nicht mehr auf ſei⸗ 
nen Poſten zurückkehren und daß der General Denoue, der ihn 
geitmeilig erſetzt, den Oberfehl über die franzöſiſchen Truppen bei- 
ehalten werde. — Der Erzbiſchof von Genua, Migr. Chervaz, 
der ſeine Entlafjung gegeben und in ſeiner Eigenſchaft als Savo⸗ 
yarbe ſich zum — gemacht hat, ſoll zum Almoſenier des 
Kaiſers ernannt werden. — Von den vier Linienſchiffen, die vor 
Neapel liegen, iſt bloß der „Eylau“ zur Begrüßung des Kaiſers 
nach Toulon gekommen, da die andern Schiffe wegen der ſtündlich 
erwarteten Erhebung Neapels nicht abkommen 3 — Der 
Prinz Napoleon, der aus der Schweiz wieder in Paris eingetroffen 
iſt, wird ſich in Kurzem zu einem Ausfluge nach England an Bord 
— alla, begeben, Der Prinz wird im Be Inkognito 


ſe durch die Ackerbau⸗Di 
22 — je au: ſtrikte machen und die großen 


Graf Perſigny iſt, wie der In⸗ 
dépendance“ gemeldet wird, in Paris einget BR trie“ 
und das „Pays“ beſtätigen heute, daß 922 G 6, D N — 


Rede davon, zwei neue Infanterie⸗Regimenter nach Syrien zu 
enden; ob mit Zuſtimmung der Mächte, iſt unbekannt. Auch ein 
Bungee dosen nach dorthin ab. Beaufort d Hautpoul iſt 
nämlich jetzt Diviſions⸗General und kann deshalb nicht mehr direkt 
mit dem Oberſten korreſpondiren. Das iſt gegen die militäriſche 
Hierarchie. — Der Sultan hat Abd el Kader das Großkreuz des 
Medjidie⸗Ordens verliehen. — Das Turiner Kabinet hat in der 
letzten Zeit viele Noten von Petersburg erhalten, die ſich ſcharf ge⸗ 
gen die freiwillige Auswanderung nach Sicilien ausſprechen. — 
Der Bericht des Ober⸗Arztes am Senegal über das zweite Quar⸗ 
tal d. J. berichtet die bemerkenswerthe Thatſache, daß in dieſem 
Zeitraume in dem Militär⸗Hoſpital von St. Louis kein Sterbefall 
vorgekommen iſt. — Laut Nachrichten des Marſeiler „Semaphore“ 
lagen am 11. Auguſt im Hafen von Beyrut nicht weniger als 25 
Kriegsſchiffe europäiſcher Völker; die fortwährende Ankunft neuer 
Kriegsſchiffe hat ein faſt ununterbrochenes Pulverknallen zur Folge. 
Türken und Druſen find laut dem „Semaphore“ der Ansicht daß 
bloß die Engländer keinen Spaß verſtänden, alle übrigen ſeefahren⸗ 
den Völker wären nur im Pulverknallen eifrig. — Aus Chambery 
Minister 4 gust wird die daſelbſt erfolgte Ankunft des ſardiniſchen 
la Roca, ber 82 Adjutanten des Königs Victor Emanuel de 
durch Savoyen Berta olen, ben ee nr 
Mann Verſtärkung über die Landen on Toulon ſind wieder 
une der Lücken während des . — me 
abgegangen. — In M 5 B 4 
Saen e eingetroffen, die en nähere Nachrichten aus 


; Juni reichen. Die er: 
folgte Einnahme der Halbinſel Tſchefun wurd di 1 
zöfiſche Brigade bewirkt, die aus dem 101. und 402. Kuben gte 12 


mente und dem 2. Jäger⸗Bataillon beſteht. Geleitet wurde diei 
Operation von den Generalen Jamin und Collineau, ſo De — 
Contre⸗Admiral Protet. Die Chineſen ergriffen die Flucht. So⸗ 
bald die Truppen der Marine⸗Jufanterie und das Kriegsmaterial 
eingetroffen, werden die Franzoſen nach dem Peiho rücken. 
Paris, 28. Auguſt. [Der Faiſer in Chambery; 
aus Rom.] Der heutige „Moniteur veröffentlicht folgende ihm 
aus Chambery unterm geſtrigen Datum Abends zugeſandte tele, 
raphiſche Depeſche: „Dem Kaiſer und der Kaiſerin ward bei ihrer 
nkunft ein begeiſterter Empfang zu Theil. Der Maire hielt eine 
Rede, in welcher er an die Gluth des Nationalgefühls erinnerte, 
welche die Savoyarden zu Frankreich hingezogen habe. Am Abend 
er grobes Diner und die Stadt war glänzend erleuchtet.“ —Ci⸗ 
zufolge Marſeille eingetroffenen Briefe aus Rom vom 25. d. M. 
zufolge hatte die väpſtliche Regierung Truppen zur Verſtärkung 
der Beſazung von Benevent abgeſandt Dieſelben waren den Ver⸗ 
trägen gemäß unbewaffnet durch das neapolitaniſche Gebiet gezogen, 
inſultirt, von Benevent zurückgetrieben und zur Rückkehr genöthige 
— hate e hate fi in der Seftung verfchanzt. er 
era e hatte . 
niſchen Grenze abgelandt, Wenne zur Mebeemadung der kuten 


Algier begeben wird, um den Kaiſer zu begrüßen. — Es ft die | 
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aris, 29. Auguſt. [Telegr.] r 5 
sure: in St. Etienne gehalten, prüfte derſelbe die Chancen für 
den Frieden in Europa, indem er ſagte: das Programm von Bor⸗ 
deaux habe keine Aenderung erlitten. Ohne ſich anzumaßen, den 
Krieg unterdrücken zu können, lehnte der Kaiſer die Erbſchaft eines 
Kampfes der Rache des erſten Kaiſerreichs ab. Man jage, die 
orientaliſche und italieniſche Frage können nicht auf diplomatiſchem 
Wege gelölt werden: außer dieſen Fragen beſtehe aber keine andere 
in Europa. Die Beſorgniſſe Deutschlands in Bezug auf die 
Rheingrenzen und die Befürchtungen Englands verdienen keine 
ernſte Erörterung. Der Rhein ſei keine ſtrategiſche Grenze mehr. 
Frankreich werde die Einigkeit Deutſchlands durch Kompenſation 
nie begünſtigen denn es ſei Angeſichts eines getheilten Deutſch⸗ 
lands ſtärker. Was England betreffe, jo wünſche Niemand einen 
jo gewaltigen Kampf herbeizuführen. 


In der Rede, die Graf 


Nachdem Miß ſo vie⸗ 
len Ruhm erlangt, habe ſi ürlich in Europa Mißtrauen gegen 
5 Frankl N die Verwickelungen in Ita⸗ 
lien nicht hervorgerufen, die Annexion Savoyend jet in Folge der 
Traktatverletzung durch Piemont geſchehen. Seit 1815 war Frank⸗ 
reich gezwungen, der ihm damals auferlegten Stellung zu gehor⸗ 
chen, welche im Interefje der Verſöhnnng von Europa ſelbſt aufe 
gehoben worden, damit Frankreich den ihm gebührenden Rang 
wieder einnehme. Sei dies Werk vollendet, ſo bedrohe es weder 
Andere, noch werde es von Anderen bedroht. Die militäriſche 
Rolle Frankreichs in Europa ſei dann zu Ende. Durch den Frie⸗ 
den werde ſich nun die Wohlfahrt Europas Bahn brechen. 


Seis 

Brüſſel, 28. Aug. [Die Reiſe des Königs; Feuers⸗ 
brunft] Die „Indépendance“ jagt: „Einige deutſche Zeitungen 
benutzen den Aufenthalt unſres Königs in Wiesbaden, um über 
angebliche Pläne von Zuſammenkünſten Sr. Majeſtät mit deut⸗ 
ſchen Fürſten allerlei Betrachtungen anzustellen. Dieſe Zeitungen 
wollen beſſer unterrichtet ſcheinen, als fie es wirklich ſind. Was 
uns betrifft, ſo glauben wir zu wi ſen, daß der Ausflug Sr. Maje⸗ 
ſtät nach Wiesbaden, den der König übrigens alljährlich macht, in 
dieſem Jahre, ſo wenig wie in früheren Jahren, in keiner Weiſe 
den ihm in deutſchen Blättern untergelegten Zweck hat.“ — Am 
23. d. brannte die vor der Porte de Hal in St. Gilles bei Brüſſel 
belegene Fabrik der Société Liniere mit den meiſten Maſchinen 
und Waaren nieder. Mehrere Hundert in dieſer Spinnerei beſchäf⸗ 
tigte Menſchen find durch dieſes Unglück brotlos geworden. 


Sch wei z. 1 
St. Gallen, 27. August. [Koſſuth: öſtreichiſche 
Grenzbefeſtigun guit ten Tagen verließ Ludwig 
Koſſuth den bieheri Da on hen Mir d 8 deort zu Gais 
Kantons Appenzell ji e 0 Chur ie ien 
r d na 9 
Aufenthalt daſelbſt und e ae den Splügen nach Mailand 
und Turin zu begeben, wohin auch Oberſt Ihaſz mit den Söhnen 
Koſſuth's folgte. — An der veltliniſch⸗oͤſtreichiſchen Grenze geſcha⸗ 
hen in der jüngſten Zeit die umfaſſendſten Arbeiten zum Zweck 
der EDER es unter Leitung öſtreichiſcher Genie⸗Offi⸗ 
ziere. (A. Z.) 
Italien. 
Turin, 25. Auguſt. [Die Rüſtungen; Verbot der 
Freiwilligentransporte; Vermiſchtes.] Die Regierung 
e Done aamiece Chun 
unter die übrigen Truppen gemiſcht werden, damit das Peers 
ſchnell als möglich komplet daſtehe. Es ſtehen gegenwärtig alle 
Truppen der erſten und zweiten Kategorie von den Jahren 1830 — 
1839 unter Waffen, ein vollſtändiger Kriegsſtand. — Das Mini⸗ 
ſterium dekretirt von Neuem, daß jeder Zug nach Sicilien ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt ſei. Auch die Transportſchiffe wurden davon in 
Kenntniß geſetzt. Trotz des Verbotes haben 20 Seminariſten Pie⸗ 
mont verlaſſen, um ſich zu Garibaldi zu begeben. — In Genua 
wurden am 22. in einem Privathauſe, der Werkſtätte des Conte 
Leonardo, über 20 Zentner Kugeln und über 200,000 Patronen 
gefunden und mit Beſchlag belegt. Es erfolgten mehrere Verhaf⸗ 
tungen. — Militäriſche &ieranten ſollen die Anweiſung erhalten 
haben, in Suſa, am Fuße des Mont⸗Cenis Magazine zu errichten. 
— Am 23. Auguſt traf in Genua um Mitternacht ein Eiſenbahn⸗ 
zug mit 450 Freiwilligen aus Parma ein; der Zug wurde jedoch 
7 dem Bahnhofe von einer Abtheilung piemontqhiſcher Truppen 
angehalten, und man veranlaßte die Freiwilligen, ohne Weileres 
wieder nach Parma heimzukehren. — In Turin werden fortwäh⸗ 
rend Wagen voll Deſerteure eingebracht; viele von ihnen entledi⸗ 
gen ſich, um deſto leichter fortzufommen, ihrer Uniform, und erft 
in dieſen Tagen wurden an mehreren Orten bedeutende Vorräthe 
von Militär⸗Effekten entdeckt, die offenbar von Deſerteuren herrüh⸗ 
ren und an Trödler verſchleudert wurden. — In militäriſchen 
Kreiſen verlautet, Garibaldi beabſichtige, ſobald es ihm gelungen, 
die neapolitaniſche Regierung zu ſtürzen, keineswegs einen Angriff 
auf den Kirchenſtaat, Sondern eine Erpedition nach der Oſtküſte des 
Adriatifchen Meeres und zwar in der egend von Fiume, wozu 
bereits Voranſtalten getroffen würden. — Hier find die Sicilianer 
Paternoſtro, Campanile und Cortes eingetroffen, die Criſpi ausge⸗ 
wieſen hat, weil ſie für ſofortige volle Einverleibung Siciliens in 
Piemont agitirt hatten. Ritter Piola, der im ſicilianiſchen Mini⸗ 
terium Staatsſekretär für die Vine f 
— — Nan giebt ö 80%, an ee 
narca“ uld. — f „ et, 
daß = 14. ein Weg dn Sturm die ganze Gegend von Ferrara 
auf 40 Meilen weit verwüſtete. 8 zählt 80 Todte und viele 
Verwundete. — Die neapolitaniſche Regierung hat nach der An⸗ 
gabe der „Gazzetta del Popolo“ zwe iefigen Journalen bedeu⸗ 
tende Anerbieten (man ſpricht von 70, 2 Ir) machen lafjen, wenn 
ſie die Allianz mit Piemont und die rern Neapels befür⸗ 
worten wollten. Die Direktoren dieſer Blätter ſollen das Anerbie⸗ 
ten abgelehnt haben; jedoch, meint die „Gazzetta del Popolo“, 
ſeien die betreffenden Journale der Auſſicht anempfohlen. 
Rom, 2. August. [Bedenkliche Lage; eutmuthi 
gung in der Armee.] Die aus Neapel über die Berge hierher 
edrungene Aufregung zu überſtehen, wird der Regierung mit jedem 
8 e ſchwerer. In den verſchiedenſten Richtungen zeigen ſich be⸗ 
dentliche Symptome einer langſamen, doch mit großer Sicherheit 
auf ihr Ziel hinarbeitenden Auflöſung auch derjenigen Verhältniſſe, 
welche noch als zuverlässige Stügen des jetzigen Regimes gelten 
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Marine war, hat feine Entlaſſung 


konnten. — In dem Elitekorps des Militärs, de 

Karabinieri, fängt die alte Euiſchedenheit e ere 
zugethan war, Angeſichts der in immer größeren Dimensionen auf 
uns losrückenden Revolution im Süden, zu wanken an. Ich weiß 
nicht, ob dieſer Umſtand, wie Uebelwollende behaupten, einer ab⸗ 
ſichtlichen Myſtifikation Vorſchub that, oder ob dieſelbe durch ein 
offizielles Mißverſtändniß hervorgerufen wurde. Genug, am Sonn⸗ 
abend las man den Karabiniert in der Kaſerne einen Tages befehl 
vor, wonach öſtreichiſche Hülfskörper in Ancona gelandet wären. 
Die Botſchaft verfehlte nicht, einen ermuthigenden Eindruck zu ma⸗ 
chen; doch um jo nachtheiliger wirkte die Tages darauf erfolgte Ber 
kanntmachung, es ſeien nicht Oeſtreicher, ſondern nur eine Abthei⸗ 
lung des dem Herzog von Modena treu gebliebenen Regiments, 
das zur Erleichterung der herzoglichen Zivilliſte nun in päpſtlichen 
Kriegsdienſt übernommen wird. Selbſt in der Nähe des Papſtes 
erfolgte eine bezeichnende Kundgebung der ängſtlichen Stimmung, 
wovon Alles mehr oder weniger — Di iſt. Eine Deputation der 
ſchweizer Leibwache bat um Audienz. Der heilige Vater empfing 
die Leute mit gewohnter Güte, war aber nicht auf die Freimüthig⸗ 
keit vorbereitet, womit fie ihre Sache vortrugen. Sie entdeckten 
ihre Beſorgniſſe über die Ungewißheit ihrer Lage für den Fall, wo 
die Revolution von Neapel in Roms Thore einziehen würde. Unter 
der Betheuerung, daß fie die Perſon Sr. Heiligkeit auch jetzt, wie 
im Jahre 1848, ſchützend zu umſtehen entſchloſſen ſeien, wuͤnſchten 
ſie aber doch aus dem Munde Sr. Heiligkeit zu vernehmen, was 
im ſchlimmſten Falle aus ihnen werden würde. Der Papſt antwor⸗ 
tete, er werde nicht vergeſſen, was ſie für ihn gethan; er werde, ſo 
lange er Papſt ſei, ihre Treue ſtets zu lohnen wiſſen. Hiermit zu⸗ 
frieden, entfernten ſie ſich. Auch in nicht amtlichen Kreiſen ver⸗ 
ſchwindet zuſehends das Vertrauen auf die Andauer der jetzigen 
Ruhe, wiewohl ſie dieſen Namen kaum verdient. Es iſt bei den 
regen Beziehungen und dem internationalen Verkehr mit Neapel 
unmöglich, daß eine Kataſtrophe in jener Hauptſtadt nicht auch hier 
Alles über den Haufen wirft. In Neapel ſtehen die Dinge in der 
That und Wahrheit ſo, daß das Königthum und ſeine ihm noch treu 
gebliebene Miliz ſtrategiſch bereits vernichtet find. (K. 3.) 

Rom, 24. Auguſt. [Erklärung des Papſtes; De- 
monſtration.] Wie dem Reuter'ſchen Telegraphenbureau von 
hier gemeldet wird, hat der Papſt dem Herzog von Grammont ge⸗ 
mer ſeine Bereitwilligkeit erklärt, den auf eine italieniſche Kon⸗ 
öderation abzielenden Vorſchlag des Kaiſers Napoleon anzuneh⸗ 
men. ( — In Civita⸗Vecchia hat bei Gelegenheit des Leichenbe⸗ 
pänguifies Alibrandi's, des Hauptes eines revolutionären Ausſchuſ⸗ 
es, eine politiſche Kundgebung ſtattgefunden und es ſind mehrere 
Verhaftungen vorgenommen worden. 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 


Ueber den Aufſtand in der A ilicata berichtet ein Schreiben 
Ebats“ Folgendes: „In dieſer gebir⸗ 


a wo 400 Mann Gendarmen lagen. Der Gen⸗ 


iofapi te ſofort nach Neapel, er könne ſich nicht hallen, wenn er 

nich ech ie e erhalte. Die Regierung ertheilte ſchleunigſt 4000 
2 — fehl von Apulien nach der Bafilicata zu rücken. Aber Potenza wars 
t e nicht, pis dieſelben eintrafen; es bildete ſich eine proviſoriſche Weed 
— Oberſt Mignonna, während der Intendant der Provinz ſelber in = eſe 
Regierung trat. Am 19. reiſten die Chefs, Ka a ee —— 
i von Neapel ab; am 0. Che 3 
ee ſich in ganzen r 3 ex in 
dem „Journal des Débats“ die Landung eine a daben 
Meerbufen von Tarent, wo die Regierung zum Sen dle Provinzen er 


a die Regierung unter obwaltenden Verhältni I 

— he fo erklärt ſich der Entſchluß, das Schickſal ace 
Schlachten in Calabrien und in den Umgebungen von Brigaden ertlä en zu 
laſſen. Die Gefangennahme der zwei neapolitanifchen let — rklärt d 
daraus, daß Garibaldi von Capo dell Armi an bie Gib gegen Si 8 e. 
wirkte, ſo daß die 1 — Die a 5 75 3 8 5 *. N. — 
örmi eſtellt war, in Gefahr kam, abg 5 , 

—— ale zum Theil bereits gezwungen . 2 Gnade und Ungnade 
das Gewehr zu ſtrecken. Die vier Kompagnien es 6. Linienregiments, welche 
von Neapel am 19. nach Potenza Dirigiet wurden, blieben in Auletta liegen; 
das Wetter war zu heiz, und man zog es vor, Garibaldi leben zu laſſen, ſtatt 
zu marſchiren. Der Aufftand in Salerno war auf den 20. Auguſt 2 Uhr Nach⸗ 
mittags angefagt; der Kriegeminiſter warf eine Abtheilung „Bayern“ in die 
Stadt, um die Bewegung niederzugalten. 

Die „Nazione* vom 24. Auguft bringt vom Oberſten, Militärchef der 
Bewegung, eine Depeſche, worin die oben geſchilderten Creigniſſe in Potenza 
offiziell, wenn wir ſo ſagen dürfen, veſtätigt werden. Der Schluß der De 
peſche, die aus dem Hauptauartier von Corleto, 17. Aug., datirt iſt, lautet 


„Die proviſoriſche N die Einverleibung in das Königreich Italien 
unter dem Scepter Victor Emanuel's proklamiren. So ift das mit General 
Garibaldi getroffene Uebereinkommen.“ Die neueſten Blätter aue Palermo, 
20. Aug., ſind arm an Nachrichten. Ueber die Landung enthalten ſie nur fol⸗ 
gende lakoniſche Depeſche aus Meſſina, 19. Aug.: „General Garibaldi iſt mit 
anſehnlichen Streitkräften glücklich in Calabrien gelandet.“ Die offizielle fici- 
liſche Zeitung erinnert daran, daß Preßfreiheit auf Sicilien während der Dik⸗ 
tatur nur Kraft des guten Willens der Regierung beftehe, man möge dieſes 
nicht vergefien, Als Garibaldi von Palermo zu feinem kühnen Unternehmen 
in See ging, trug er fein rothes Flanellhemd, den bunten Foulard, graue ſar⸗ 
diniſche Uniformhoſen und einen wettererprobten ſpaniſchen Schlapphut. So 
childert ihn ein Augenzeuge im „Siecle“. Die Mannſchaft, die mit ihm zu 
alermo an Bord ging, wußte nicht, ob es nach Milazzo, Meſſina oder 
eapel gehe, „das war Garibaldt's Geheimniß“. Als ein Bekannter Gart. 
baldi nach der Truppenſtärke fragte, antwortete er: „Ich verfüge über 25,000 
Mann, wovon 20,000 eier find — Boffe aber uch ber g uu 15 
ebenſo viel und mehr zu finden. es einen regelrechten Krieg zu führen 
gälte, fo würde ich Yon nicht mit 20,000 Mann wagt. 1 

Ueber den in der Provinz Capitanata ausgebrochenen Aufſtand liegt eine 
Depeſche des Generals Bloras, Landkommandanten der Puglia, vor, welche 
aus Bari, 19. Auguft, an den Kriegsminiſter gerichtet iſt. Sie lautet: „Vor⸗ 
geſtern empörte ſich Foggia. Die aus Dragonern beſtehende Beſatzung 6 

emeinſame Sache mit dem Volk und rief: „Es lebe Victor Emanuel! Es 
ebe Garivaldi! Ich ſchickte zwei Kompagnien vom 13. Linienregiment ab, 
welche dem Beispiel der Dragoner folgten. Ich begab mich perſönlich dorthin 
und wollte die Truppen aus der Stadt Foggia herausziehen. Anfangs gehorch⸗ 
ten fie mir und ergriffen die Waffen, dann aber, im Augenblick des Abmar⸗ 
10 fratenifirten Volk und Truppen, und ich mußte mit meinem Stabe zu⸗ 
rückkehren. 

Die „Oſtd. Poſt“ iſt der Anſicht, daß Garibaldi's Landung an der Süd⸗ 
ſpitze von Galabrien an ſich durchaus kein ſtrategiſcher Vortheil Fi: „durch die 
Meerenge von Meſſina von ſeiner Rückzugslinie und ſeinen Waffenplätzen ge⸗ 
trennt, ſtützt er ſich mit feinem linken Flügel auf das Meer, mit dem rechten auf 
die ſchroffen Höhen des calabriſchen Apennins; wenn nur ein Theil der neapo⸗ 
litaniſchen Marine ſeine Schuldigkeit thut, ſo könnte der kühne Eroberer leicht 
in eine verzweifelte Lage gerathen; die Dampfer, über welche er verfügt, ſind 
nicht im Stande, einem Angriffe neapolitaniſcher au dc fe Stand zu halten, 
und trotz der gezogenen Kanonen, die Garibaldi auf dem Torre del Faro auf- 

epflanzt hat, ſteht den Kreuzern der königlichen Flotte die Meerenge in der 

lanke und im Rücken der gelandeten Freiſchärler offen; da bei Monteleone, 
wenige Marſche non Reggio, ein Korps von 20,000 Mann ſteht, jo könnte eine 
kombinirte Aktion der Landtruppen und der Flotte Garibaldi's Scharen ins 
Meer und in die Gebirge drängen.“ Auch gilt Bosco, der die Armee bei 
Monteleone befehligt, als ein 5 und energiſcher General und der Kriegs- 
miniſter General Panel, der die Streitkräfte in und um Neapel befehligt, 
3 von der „Oſtd. Poſt“ als der geſchickteſte aller neapolitaniſchen Generale 

ezeichnet. 

Der Belagerungszuſtand wird, wie man der „Allg. a," aus Neapel 
vom 19. Aug. ſchreibk, mit größter Milde gehandhabt. Die Nationalgarde 
thut mit größtem Eifer und mit Geſchick ihre Pflicht. Der König fährt in fr 
nem Wagen durch die Stadt. Der Polizeipräfekt fol abgeſetzt werden. In 
der Kirche S. Giuſeppe feierte man den Napoleonstag mit einem Tedeum; es 
befanden ſich bei demſelben, außer dem diplomatiſchen Körper, verſchiedene kö⸗ 
nigliche Miniſter, Generale und viele Mitglieder der Nationalgarde. Abends 
wär die ganze Stadt beleuchtet. Hinſichtlich des Heerweſens ſagt die „Iride“: 
die Deſertionen der Soldaten mehren ſich von Tag zu Tag. Im Namen Ga⸗ 
ribaldi's verlaſſen ſie das Theuerſte und laufen ihm zu. Geſtern Abends ver- 
ließen zwei Wachen bei San Carlo ihren Poſten. Faſt alle calabreſer Solda⸗ 
ten, die ſich in Calabrien befanden, ſind nach Hauſe geeilt. Daſſelbe Blatt, 
das als Organ des Miniſteriums gilt, jagt: Es läuft das Gerücht, daß Män- 
ner von Geiſt und Herz der Regierung und dem Könige Vorſchläge gemacht 
hätten betreffs der äußern und innern Politik, um die Unabhängigkeit Italiens 
zu verwirklichen, um das Heer auf die Höhe des italieniſchen Namens zu brin⸗ 
gen, um das Intereſſe Neapels mit demjenigen Piemonts zu einigen, wodurch 
die Beſtrebungen der extremſten Parteien ohnmachtig würden, die ſonſt den 
Sturz Italiens und deſſen Unabhängigkeit herbeiführen. 

einem Briefe von H. Wachenhuſen aus Neapel, 21. Auguft, entnehmen 
wir in Betreff der dort herrſchenden Stimmung gegen die Deutichen folgende 
Stelle: Sehr ſchlimm ergeht es uns armen Deutſchen ſeit den letzten Tagen in 
der italieniſchen Preſſe. ährend die Selbſtverherrlichung der Italiener alle 
Grenzen längſt hinter ſich gelaſſen hat und man in jeder Zeile i provi Italiani, 
i valorosi soldati u. . w. lieſt, iſt der Ausdruck Tedeschi ihnen ſchon lange 
nicht mehr umfaſſend genug; i Teutoni heißt es jetzt und dieſe unſchuldigen 
Teutoni werden der Art mit Koth geworfen, daß es Einem das Blut in die 
Stirn treibt, wenn man dieſen Hohn lieſt. Wir Deutſche übertreiben leider 
unſere nationale Eitelkeit nicht; ein Jammer iſt es, daß wir davon ſo wenig 
beſitzen, aber wenn eine Nation, wie die italieniſche, die doch eben erſt aus dem 
Ei zu kriechen im Begriff iſt, in ſolcher Weiſe auf unſerem bischen Nationalge⸗ 
fühl herumtrampelt, wo ſoll man ſchließlich all die Kaltblütigkeit, all die Un- 
eigennügigfeit hernezmen; die dazu gehört, feine Sympathien für die Sache 
Italiens zu erhalten? Wer mir auf meine deutſchen Hühneraugen tritt, dem 
trete ich wieder auf Die ſeinigen; Wurſt wider Wurſt! Auch die Nachrichten 
über die neue Stellung der europäiſchen Mächte zu einander, die Möglichkeit 
des Ausbruchs eines neuen Krieges zwiſchen Oeſtreich und Piemont, thun das 
Jyrige, um uns Deutſche in eine feindliche Lage Italien gegenüber zu drängen. 
Wozu aber dieſe ewigen Provokationen? Die hieſigen Zeitungen bringen kag ⸗ 
täglich lange Auszüge aus den deutſchen Journalen, ſtrotzend von Sympathien 
für die Sache Italiens; wie aber kommt man dazu, dieſe Sympathien mit 
Spott und Hohn zu vergelten? Schon jetzt heißt es: die alte Allianz ſteht 
gegen Frankreich auf; wir, die Italiener, werden ſeine Bundesgenoſſen ſein; 
was Napoleone, der Befreier Italiens an uns gethan, wir werden es ihm ver⸗ 
gelten! Und dieſer Gedanke iſt populär in Italien. Schon früher deutete ich 
darauf hin, daß Napoleon ſich in Italien einen Bundesgenoſſen erziehe, und 
dieſe Möglichkeit wird allgemach ſchon zur Wahrſcheinlichkeit. Die Journale 
bier haben bereits offen erklärt: wenn Napoleon den Rhein haben will und man 
ihm denſelven nicht gutwillig giebt, nun, fo wird er ihn ſich nehmen. Wird 
Deutſchland auch hierin mit Italien derſelben Anſicht fein? Kommt aus Eurem 
Taumel, Ihr Teutoni! Die Sache Italiens iſt groß und ſchön, aber ſie iſt 
nicht für, ſondern gegen uns, und dieſe Kinder der Freiheit hier, die wir mit 
Bonbons und anderen ſchönen Dingen beſchenken, die ſtrecken uns dafür die 
Zunge heraus. Daß die Bourbonen hier davon gejagt werden, damit geſchieht 
ihnen Recht; aber Sardinien an der Spitze eines großen einigen Italiens, das 
iſt der rechte Flügel Frankreichs im Kriege gegen Deutſchland. Wers nicht 
glaubt, der wird Gelegenheit haben, ſich davon zu überzeugen. 

Aus Meſſina, 18. Auguſt, wird der „Times“ geſchrieben: „Ich hatte 
kaum Zeit, meinen geſtrigen Brief aus Palermo zu ſiegeln und abzuſenden, als 
ich in aller Eile die Nachricht erhielt. Garibaldi, der während der Nacht an 
Bord des „Byſantin“ angekommen war, ſtehe im Begriff, ſofort mit dem eng. 
lſchen Trausportdampfer „Amazon“ nach Meſſina ande Ich begab mich 
bald nach 9 Uhr Morgens an Bord, und eine halbe Stunde ſpäter dampften 
wir ab. Ich möchte mir beinahe einbilden, einige der Elgenthümlichkeiten ent- 
deckt zu haben, durch welche Garibaldi einen ſo großen Zauber über Alle aus: 
übt, die mit ihm in Berührung kommen. Wir waren geſtern en famille, und 
obgleich Kapitän Weeks feine Privatkajüte feinem berühmten Gaſte 25 aus 
ſchließlichen Verfügung geſtellt hatte, jo kam doch Garibaldi ohne Um tände zu 
uns und verlebte einen fröhlichen, ja, höchſt fidelen Tag inmitten ſeiner Freunde. 
Am vorigen Tage war es furchtbar heiß geweſen, ja, wie ich höre, ſelbſt für Pa ⸗ 
lermo außerordentlich heiß; und obgleich wir uns geſtern auf der See befanden, 
ſo ging doch kein friſches Lüftchen, Himmel und Meer ſchienen in einen Ofen 
verwandelt zu ſein und wir Alle keuchten und ſtöhnten vor Hitze. Der General 
aber bewegte ſich auf dem Deck unter den verſchiedenen Gruppen, hatte für einen 
Jeden ein freundliches und angemeſſenes Wort und zeigte jene bewunderungd« 
würdige Bähigfelt des ©edächtnifies, jene Gabe, ſich der Menſchen, der Zeit und 
der Umſtände wieder zu erinnern, ſo unvedeutend ſie auch ſein mögen, welche 
für eines der angeborenen Privilegien des Königthums gilt. Er trug fein ger 
wöhnliches Diktatorgewand, d. b. das nie fehlende Flanellhemde, ein locker um 
den Hals geſchlungenes Tuch, hellgraue Beinkleider und den modernen breiträn. 
digen Hut mit aufwärts geſchlagenem Rande. Die gewaltige Breitſchultrigkeit 
des Generals, ſeine mächtige Bruſt und die natürliche Würde und löwenartige 
Majeftät ſeines Antlitzes erregen bei dem Beſchauer immer wieder von Neuem 
den Irrthum, ihn für größer zu halten, als er wirklich iſt. Er ift aber feines 
falls über mittlerer Größe. Man muß ſich in feine Nähe ftellen und ihn mit 
gewöhnlichen Menſchen vergleichen, um des Irrthums inne zu werden, zu wel 
chem ſeine Ehrfurcht gebietende Erscheinung verleitet. Das Haupthaat iſt dun 
warz, viel dunkler als der röthlich⸗blonde Bart. Er trägt 
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das Haar ziemlich lang. 
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die ſonſt übermäßig erſcheinen würde, eine Art Rundung. Die Schlafe find in 
der Nähe des Auges etwas eingedrückt, und um die Augenbrauen iſt gleichfalls 
ein je ſtarker ſchräg laufender Eindruck bemerklich. Pie Backenknochen ſind 
vorſtehend, und die vollkommen gerade Naſe läuft in gleicher Linſe mit der ein 
wenig zurückliegenden Stirn. Der kleine Theil des Geſichtes, welcher nicht 
durch den Bart verborgen, iſt nicht bloß gebräunt oder ſonnenverbrannt, ſondern 
hat eine eigenthümliche blutähnliche Farbe und iſt dicht mit Sommerſproſſen 
geſprenkelt. Dieſer eigenthümliche Teint, die Geſichtszüge und die Farbe des 
Bartes tragen in den GR mit dem ruhigen, aber tiefen Ausdruck des dunk⸗ 
len Auges dazu bei, dem Ge * jenen ganz eigenthümlichen Charakter zu ver⸗ 
leihen, welcher Garibdldi die Benennung des „Löwenkopfes“ erworben hat.“ 

aribaldi hat den Feldzug mit folgendem Tagesbefehle an die Offiziere 
und Soldaten feiner Armee (derſelbe ift vom 19. Auguſt datirt) een „Zu 
den Eigenſchaften, welche in der italieniichen Armee vorherrſchen müſſen, gehö⸗ 
ren die Tapferkeit und die Leutieligkeit, durch welche die Freundſchaft der Sol- 
daten erworben und befeſtigt wird; es hat keine Schwierigkeit, daß ein tapferer 
und zugleich beliebter Offizier von feinen Soldaten Gehorſam, Subordination 
und das in ſchwierigen Lagen nöthige Feuer und vor Allem die Feſtigkeit, welche 
die Strapazen eines langwierigen eld uges erfordern, erlangt. Er muß jene 
Unverwüſtlichkeit hervorrufen, die fait . in der Schlacht den Sieg davon⸗ 
trägt. Durch Härte vermag er zwar eine ſtrenge Disziplin herzuſtellen, aber es 
iſt mehr werth, eine ſolche auf mildem Wege und durch einen wohl berechneten 
Einfluß zu erzielen. Die echte Tapferkeit iſt ſtets eine Schweſter der Großmuth. 
Der italleniſche Held muß großmüthig gegen Alle und vorzüglich gegen die, 
unter denen er weilt, auftreten. Dieſer Befreiungskrieg, den Ihr jo hochherzig 
begonnen, verdankt ſeine Erfolge dem Heldenmuthe und der Sympathie des 
Volkes. Die Bewegung, die uns von Parco nach Gibilroſſa und von Gibilroſſa 
nach Palermo führte, alſo Diejenige, welche die Befreiung der Hauptitadt von 
Sieilien bewirkte, führte zu dieſem glänzenden Reſultate nur deshalb, weil der 
Feind keine genaue enntuiß erlangen konnte, obſchon er über zahlreiche Spione 
verfügte. Dieſes Ergebniß war die Folge der Liebe des ſiellianiſchen Volkes zu 
der heiligen Sache, deren Verfechter wir ſind, und der edlen Haltung unſerer 
Soldaten den Eingebornen gegenüber. Um unter allen Provinzen Italiens eine 
vollkommene Harmonie zu befeſtigen, iſt gerade hierauf ein beſonderes Augen⸗ 
merk zu richten, Leider wurde dieſe Wahrheit, obſchon Alle fie einſahen, nur 
von Einigen ins Leben eingeführt. Die Norditaliener, die in Folge der bereits 
über Italiens Feinde errungenen Siege mehr an das Geräuſch der Waffen ge 
wöhnt find, ſollten mit den Soldaten des üdens, die noch jünger ſind, frater⸗ 
niſiren, fie ſollten mit ihnen ihre Erfahrungen austauſchen, um fie durch freund⸗ 
ſchaftliches Zuſammenwirken zu ermuthigen, ſie ſollten vor allen Dingen nicht 
vergeſſen, daß während der lezten Feldzuͤge Italien die Erfahrung gemacht hat, 
daß es auf alle feine Söhne ohne Ausnahme rechnen kann; fie dürfen ſich auch 
davon überzeugt halten, daß in jeder Epoche 25 Geſchichte die italieniſche Ta⸗ 
pferkeit ſowohl in den kälteren Ebenen der Lombardei, Piemonts und Vene 
tiens, als auf der Lava der Gegenden Mittel- und Süditaliens geglänzt hat. 
Ich brauche den italleniſchen Soldaten daher nicht an Tapferkeit zu mahnen; 
ich muß ihm aber von Bee Herzen eine ſolche Disziplin empfehlen, wie das 
alte Rom fie handhabte, eine unwandelbare Eintracht des Einen mit dem An⸗ 
deren und der einen Provinz mit der anderen, ſo wie auch die vollkommene 
Achtung vor fremdem Eigenthum, beſonders vor dem Eigenthum der armen 
Landleute, die ohnehin genug Mühe und Sorge haben, um ihren Familien das 
tägliche Brot zu erwerben. Ich kann es nicht oft genug wiederholen; ein von 
ſeinen Leuten geliebter und geachteter Offizier wird mit Freuden den Einfluß 
wahrnehmen, den er durch feine Tapferkeit und Leutſeligkelt erlangt, und dies 
um ſo mehr, wenn Kriegsgefahren, Strapazen, Mangel an Lebensmitteln und 
die Kangwierigfeit des Kampfes ihre Untpktigfeit zu rechtfertigen ſcheinen. Noch 
ein Ruck, und der Sieg iſt unſer! Da wird denn wohl geantwortet, die Solda- 
ten ſeien erſchöpft! ... Jetzt eben iſt der Augenblick gekommen, wo die Stimme, 
wo das Anſehen eines beliebten Offiziers genügt, um den erſchöpfteſten Mann 
wieder ſtraff zu machen und ihn von Neuem ins Feuer zu führen. Ohnehin iſt 
es ein Ding der Unmöglichkeit, daß ein Soldat auf dem Schlachtfelde einen 
Offizier im Stiche läßt, der ſich gegen ihn gut benommen hat, der für ſeine Be⸗ 
dürfniſſe nach beiten Kräften geſorzt und der in Strapazen, wie in den Ruh⸗ 
mesthaten des Feldzuges immer voranging. Aus dieſen Gründen ſollen die Of⸗ 
fiziere aufs Eifrigſte um ihre Soldaten beſorgt fein und fie hegen und pflegen, 
als ob fie zu ihrer eigenen Familie gehörten. Schließlich rufe ich allen Stalie- 
nern in der Ueberzeugung, daß fie auf mich hören werden, zu, daß, wenn unfer 
nur Wenige find, der Kampf langwierig werden und viele Opfer an Gut und 
Blut in Anſpruch nehmen wird; daß wir dagegen, wenn unſer Viele zugreifen, 
die Einheit Italiens raſch bei tünden und ung dadurch zugleich die Bewunde⸗ 
rung und die Dankbarkeit fünftiger Geſchlechter erwerben können.“ 

Prinz Murat hat nach Sicilien einen Brief geſchrieben (ſ. Nr. 201), der 
alſo lautet: „Meine Herren! Ich habe Ihren Brief erhalten und antworte 
ohne Säumen. Ich werde mich dem Wunſche des Volks fügen, wenn er mir 
auch nicht der richtige zu ſein dünken ſollte. Als Verwandter des Kaiſers kann 
ich aber nicht frei über mich verfügen. Jede meiner Handlungen würde mehr 
oder weniger die franzöſiſche Politik berühren, und bei dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand — ee das aleinbliche Daptsien ‚gegen den 8 jer erre⸗ 
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Unabhängigkeit der Nationen beſchäftigt, bloß daran dachte, die Seinigen auf 
die Throne zu ſetzen. Wenn die Revolution ein Volk aufregt, kann bloß der 
Volkswille, wenn er frei geäußert wird, die Zwietracht und Ungewißheit ent⸗ 
fernen, weil dieſer allein das oberſte Geſetz iſt, dem ſich jeder guie Staliener 
unterwerfen muß. Bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge ift es am er⸗ 
ſprießlichſten, wenn jo bald als möglich in Neapel die konſtitutionelle Regie- 
rungsform hergeſtellt wird, damit die Freiheit Ene und die Gefahren der 
Anarchie und Juvaſion ferngehalten werden. o viel genügt, um Ihnen zu 
erkennen zu geben, daß ich mich bloß in dem Fall in Eure Angelegenheiten mi⸗ 
ſchen möchte, wenn das neapolitaniſche Volk frei von jedem äußeren Einfluß 
geſetzlich und feierlich den Wunſch ausiprechen würde, in mir ein Unterpfand 
der Unabhängigkeit und Wohlfahrt zu haben. Dann wäre id) auch der Zuſtim 
mung meines Vetterd gewiß; dann wäre ich der franzöſiſchen Allianz verſichert, 
der einzigen und zuverläſſigſten Bürgſchaft dauernder nationaler n keit. 
Indem ich jedes Privat⸗Intereſſe außer Acht laſſe, kümmere ich mich b 45 um 
das allgemeine Wohl, und ſchließe damit, daß nach meiner Meinung Italien 
nur in einem Staatenbunde ſeine alte Macht und ſeinen früheren 15 wieder 
finden werde. Empfangen Sie ꝛe. Schloß Buzenval, Auguſt 1860. L. Murat.“ 
Man ſieht, der Prinz iſt durchaus nicht abgeneigt, Sicilien zu übernehmen 
(vorausgefegt, daß der Brief echt iſt. D. Red.). 


Spanien. 

Madrid, 24. Auguſt. [Die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaftz zur Großmachtsfrage; Duelle) Die marokkani⸗ 
ſche Geſandtſchaft wird ſich morgen nach La Granja begeben, um 
der Königin vorgeſtellt zu werden. — Die „Correſpondencia“ vom 
geſtrigen Tage ſchreibt, daß ſie zu der Erklärung ermächtigt ſei, 
„daß die ſpaniſche Regierung nie einen Schritt gethan, damit 
Spanien zur Großmacht proklamirt werde; es ſei ihr durchaus 
gleichgültig, dieſen Titel zu haben“. — Zwiſchen mehreren Redak⸗ 
toren demokratiſcher Blätter und hieſigen Offizieren haben dieſer 
Tage blutige Zweikämpfe ſtattgefunden. 


Nußland und Polen. 


etersburg, 24. Auguſt.[Militäriſches; Vermiſch⸗ 
de Die bisher Fand 4 Lehr- Schügen⸗ Bataillone und 2 
vereinigten Reſervebataillone werden fortan in 6 Reſerve⸗Schüßen⸗ 
Bataillone umgewandelt, wobei eine nicht bedeutende Reduktion 
eintritt. Jedes Bataillon zählt in Friedenzeiten 24 Offiziere und 
753 Mann, außerdem ſind für alle 5000 Mann beurlaubt. Da 
die überflüſſig gewordenen Mannſchaften anderen Truppentheilen 
ugetheilt werden und dabei zugleich der Ort genannt iſt, wohin ſie 
ſich zu begeben haben und wo das Kommando der betreffenden Di⸗ 
viſionen ſteht, ſo ergiebt ſich daraus eine ziemlich vollſtändige Ue⸗ 
berſicht der Vertheilung der Armee in den verſchiedenen Provinzen. 
Es ſteht darnach die 1. Grenadier⸗Diviſion in Jaroslaw die 2. in 
Wladimir die 3. in Moskau, die 1. Infanteriediviſion in Mitau, 
die 2. in Vilna, die 3. in Grodno, die 5. in Warſchau, die 7. in 
Dubno in Volhynien, die 8. in Berditſcheff im Gouvernement 


— — —— ⁵ ñ—m —ñ—ñ—ẽ— — — —— . ꝗ—ꝓ——EœGä—⁸ ü!— an 


Kiew, die 10. in Tula, die 11. in Jeletz im Gouvernement Drel, die 
12. in Oſtrogoſtchsk im Gouvernement Woroneſch, die 13. in Cher⸗ 
ſon, die 16. in Penſa und die 17. in Saratoff. 18 Diviſionen zählt 
bekanntlich die aktive Armee. — Ein gewiſſer Herr Abegg, ein Aus⸗ 
länder, hat ſich erboten, ſtatt der bisherigen Schiffsbrücken über die 
Newa drei eiſerne herzuſtellen, wenn man ihm für 75 Jahre einen 
gewiſſen Zoll zu nehmen geſtattet. Die „Nord. Biene“ nimmt da⸗ 
raus Veranlaſſung, in der gröbften Weiſe die Ausländer zu verhöh⸗ 
nen, welche die Ruſſen , ſcheeren“ wollen. — Die „Akademie Ztg.“ bes 
ſchäftigt ſich angelegentlich aber durchaus nicht freundſchaftlich mit der 
Türkei. In einem Attikel ſtellt fie die Symptome deögerfalles derſelben 
zuſammen; in einem andern ſucht ſie zu beweiſen, daß der Satz, wer 
Konſtantinopelf beherrſche, die Welt beherrſche, unwahr ſei. — In 
Samara it eine Kommunalbank begründet worden. — Die Cholera 
tritt in Kronſtadt fortwährend ſehr gelind auf. Auch in der Umge⸗ 
bung der Hauptſtadt find vereinzelte Fälle vorgekommen. — Aus 
Semipalatinsk wird gemeldet, daß der Kommandeur der Truppen 
von Sibirien und Generalgouverneur von Weſtſibirien, General 
fel den Balladgſers in ver he — Feſtung Wernoje, die jen⸗ 
eit des Balkaſchſees in der Nähe der chineſiſchen Grenze liegt, 
unternommen habe. (Schl. 3.) u — — 
Türkei. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. [Ruſſiſche Einflüſſe; 
die Rundreiſe des Großvezirs.] Aus Georgien wird 
gemeldet: Der armeniſche Patriarch von Etſchniazin, der ſich den 
Titel „Matthäus I., oberfter Patriarch aller Armenier“, beigelegt, 
habe unlängſt den ruſſiſchen General⸗Gouverneur in Tiflis beſucht 
und von ihm den Auftrag erhalten, an ſeinen Klerus in Türkiſch⸗ 
Armenien ein Zirkular zu ſenden, worin verſichert wird, daß Kaiſer 
Alexander für deſſen Wohlfahrt das größte Intereſſe hege und nie 
aufhören werde, denſelben in Schutz zu nehmen. Die Bejagung 
der Feſtung Gumri (Alexandropol) ſoll beträchtlich verſtärkt worden 
ſein. — Aus Niſſa, vom 5. Auguſt, wird von der Rundreiſe des 
Großvezirs gemeldet, daß nicht nur der verſchiedener Verbrechen 
überwieſene Metropolit von Scheierköi, ſondern auch der dortige 
Protopop, ſo wie Zeinel Paſcha, welcher ſich hatte von ihnen be⸗ 
ſtechen laſſen, dann der frühere Mudir, der Direktor der Vakufs 
(geiſtlichen Güter), und Andere gefangen geſetzt wurden. Die beiden 
Geiſtlichen wurden nach Konftantinopel zur Aburtheilung geſchickt. 
Ferner hat der Großvezir an die Gouverneure neue 3 
erlaſſen in Betreff der gegen das e enden 
Maaßregeln, der Reorganiſation der Polizei, d 127 778 bei 

u. ſ. w. 


Erhebung des Zehents, der Regulirung der Ste 


Af tien. 

Hongkong, 7. Jul [Die Expedition gegen Chi⸗ 
na; die Rebellen.] Die Operationen der Verbündeten bar 
ben noch keine weiteren Fortſchritte gemacht. In der Talienbucht 
liegt eine große Anzahl von Transportſchiffen vor Anker und ein 
Theil der Exekutionstruppen hat am Ufer ein Lager bezogen. Die 
Mandarinen haben dem Volke unterſagt, die Expedition mit Le⸗ 
bensmitteln zu verſehen und in Folge davon ſind viele Einwohner 
landeinwärts abge ogen. Die Intendantur hat ſich einer Anzahl 

bemächtigt, um fie als Transportſchiffe zu verwenden. 
Die Witterung iſt kühl und ſtärkend. Den Berichten aus Tſchuſan 
zufolge, welche bis zum 12. Juni reichen, haben die dort ſtehen⸗ 
den Truppen des Expeditioskorps Befehl erhalten, ſich nach dem 
Norden einzuſchiffen. — Nach den letzten Berichten aus Schanghai 
haben die Rebellen noch immer entſchieden das Uebergewicht und 
der Handel in Schanghai ſtockt in Folge davon. Einig Miſſionäre 
haben den Rebellen einen Beſuch abgeſtattet und ſind gut aufge⸗ 
nommen worden; aus ihren Berichten geht hervor, daß es der 
unter dem Namen der Taipings bekannte Theil der Rebellen iſt. 
der ſich der Stadt Suticau bemächtigt hat. Die Verbündeten 
haben von Schan gym n Ne tun en auf eine kurze Strecke 
landeinwärts unternommen; die dazu e penab⸗ 
theilungen ſollten am 30. v. M. nach Schanghai zurückberufen wer⸗ 
den. Der Generalgouverneur Ho⸗kwei⸗tſing iſt zur Strafe für 
den Verluſt von Sutſchau degradirt und gefangen nach Peking ab⸗ 
geführt worden. (B. H.) 


Amerika, 


Newyork, 11. Auguſt. [Lola Montez], die bereits 
todt geſagt worden, hat ſich bereits von ihrem Schlaganfalle ‚jo 
weit erholt, daß ſie nach dem Krankenhauſe Aſtoria geſchafft wer⸗ 
den konnte. Ihr Zuſtand iſt aber ganz troſtlos. 


Ernteberichte. 


Aus Mitteldeutſchland, vom 6. - 19. Auguſt, wird der „Magdeb. 
Ztg.“ geſchrieben: Im Voſgtlande, welches ich zuerſt am 7. und . Auguft 
durchreiſte, fand ich bei Gera, Ronneburg, Schmölln, Gößnitz, Werdau, 
Krimmißſchau u. ſ. f. Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer faſt ohne Ausnahme 
noch auf dem Halme, indeß einigen Roggen geſchnitten. Die Qualität war bei 
allen vier Früchten vortrefflich, ſoweit nicht der ſtarke Regen der letzten Woche 
das Lagern bewirkt hatte, welches in den Niederungen ſehr ausgebreitet war. 
Alles hing von dem Wetter der nächiten 14 Tage ab, und dieſes tft muthmaß⸗ 
lich vielfach ſehr ungünſtig geweſen. Die BEER fand ich am 7. und 8. Aug. 
nur etwa zu einem Viertel, aber faſt in allen Lagen, krank und als ich am 18. 
das Voigkland bei Werdau u. ſ. w. wieder ſah, 2. die Krankheit ſchon drei 
Viertel dieſer Frucht ergriffen, wie die Blätter zeigten. Das Land bot wenig 
Pflaumen und Aepfel, aber ziemlich viel Birnen. Klee, Runkeln und andere 
Blattgewächſe ſtanden ausgezeichnet. In Oberfranken (Baireuth u. ſ. w.) 
ergab der Weizen die mißlichſte Ausbeute, wogegen Roggen, Gerſte und na⸗ 
mentlich Hafer ſehr üppig ſtanden, desgleichen Klee, Gras, u. ſ. w. 
Die Kartoffeln fand ich erſt ftellenweile an den Blättern vr krank, während 
das Land an ſich nicht obſtreich iſt. Man begann ken Mü uguſt) eben Roggen 
zu ſchneiden. Dagegen war man in Nieder org — urnberg, Bamberg ꝛc.) 
am 9. und 10, Auguft mit dem Roggen a g und in der Weizenernte begriffen; 
beide Früchte Ben i. ſehr bedeutende ll an Stroh und Korn, und daſſelbe 
ſtand von der Gerſte, noch mehr . er zu erwarten. a dh fand ich die 
Kartoffeln in dem fetten Boden 1 amber am 10. Auguſt ſchon faſt durch 
und durch erkrankt. Obſt mit Einſchluß des Weines ſtellte durchaus reiche, d. h. 
maſſenhafte Erträge in Aucicht: desgleichen alles Blattgewächs. Der Hopfen 
it meiſt mißrathen. Landwirthe aus Nordböhmen, welche ſch zu Reſſege⸗ 

hrten hatte, theilten mir mit, daß zwar die vier Hauplhalmfrüchte anſcheinend 
fehr üppig, Hafer in Mannslänge, gewachſen, aber in Folge des ſiebenwöchent⸗ 
lichen Regens jetzt anfingen auszuwachſen, und zwar auf dem Halme. Pflau⸗ 
men und Aepfel waren ſchon in der Blüthe meiſt verdorben. Das Gente 
birge (Königreich Sachſen) welches ih am 11., 12. und 13. Auguſt bereifte, 
hatte faft fein 3 Getreide noch auf dem Halme, und zwar in ſeltener (an⸗ 
ſcheinender) Ueppigkeit, beſonders beim Hafer und Sommerrogen fo wie bei 
allen Futterkräutern, aber bei einem in die Ernte hinein fortgeſetzten Regen 
müſſen die ſchwerſten Schäden entſtehen. Die Kartoffeln ſtanden meiſt noch in 
friſchem Grün da, fingen aber ſtellenweiſe an, kranke Flecken an den Blättern zu 
ler Das Obſt, jo weit es hier wächſt, hatte recht gt getragen, der 
Elbe hin, wo ich vom 14. bis 19. Auguſt verweilte, lief das des 

Fortſetzung in der ) 
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30. Auguſt 1860. 


— — — — be z den 1 Bahnhöfe enipfauigeh, Mer m Nor Lak Zu 
. a wohner hätten vor den deutſchen nichts voraus, ſondern ſich den gen. Der Miniſter, der ſchon am folgend 
S wenig au — 4 Man — — auge meinen Geſetzen zu om Man würde wohlthun, endlich e  D Preußen bereiſen und F 
auf warmem und leichen Boden Roggen, Hafer, Gerſte und Wei-] von dem ganzen Sprachenſtreite abzulaſſen. Inzwiſchen wird in in Augenſchein nehmen. n bis zur ruſſiſchen Grenze erſtrecken, 
9 " diefer Zeitfolge gg ign, werden, faft gang eingebrah; den Kreiſen in welchen das polnſſche Element vorherrſchend iſt, dung der N van der erſten Scheu e d &pre 

die Agitation in bekannter Weiſe fortgeſetzt. gekommen fein. Es mangelt der Brahe, wi 5 

0 - I d den Verkehr er wie ſchon wiederholt erwähnt, hau 
liner Super BEN, wobei ich kel: Pee donc ber Man 13 tn | Tewo kr. ee d. Si. dle pri — — Sähne und Seifen bon der Wo de arc in Das Oerauftröbein Der 
die Ernte ie 925 — — — — = 1 u gungen [ „alu 1. Oktober d. J. 20 Kal: De 5 9 — 1 einige Berliner und Sinner deuter 

mfrüchte erſt, Vorausſe 5 . 2 u Geſuchen be 40 „ die 
e e eee 
durch — — gen die Bäume außerordentlich ziel Pflaumen, Birnen Schulvorſtand hat bei ſämmilichen Stellen das Präſentationsrecht. 15 0 N 77 Fu 155 bei weitem billigere Weile, nümlich 
und Aepfel. Auch Thüringen bot in allen Gattungen der vorſtebend gaffen ! B — [Heilung des Stotte rns.] Der hieſige prak⸗ fündig Are e Pan, ir 2 ee in der Unterbrahe voll⸗ 
ſeit der Woche vom 12. Auguft mehr und mehr d — In. tiſche Arzt Dr. Löwenſtein hat es neuerdings ſich zur Aufgabe ges ral des 2. Armeekorps, v. Wuſſow, aus Stettin a l 
12 ent | tie ähaheßt an. bie Dr aelenee Gfhe sehe. 3 ii F 
Der „Conſtitu el“ berichtet über die E ichten in 1 9 N ie glücklichſten Es i 1 apren] a ten gro 

reich: „Die andauernd ſchlechte Witterung bal Abele ernftlich und dies eine medi zi niſch⸗p sus iſch e Behandlungsweiſe, ver⸗ und verſchledene Exerzitien ftatıfinden; in Folge des ftarten und anakenben 
efährdet auf mehreren Punkten die Ergebniſſe einer Ernte, die unlängſt das bunden mit Sprach agog ter Ausſchluß der Medi Regenweiters aber iſt dies abveſtellt und auf heute angeſetzt. — Im Gewerbe⸗ 
chönſte Ausſehen bot. Doch iſt das Uebel heute noch nicht ſo bedeutend, als ach gymnaſtik, unter An: r Medifas | are wurde früher von einem Miigliede der Antrag geitellt, der Gewerberath 
man meinen könnte. Der kalte Frühling und der fühle Semi — das mente und Maſchinen. Es iſt übrigens ziemlich unbeſtritten, daß] möge Schritte thun, die Schiffvrücke bei Duſchau. die nach Beendigung des 
Machſen der Körnerftichte ſehr zurückgehalten. So ſteht noch viel Getreide im die Mehrzahl der Leidenden dieſer Kategorie, die Kur zur um Baues der Eiſenbahnprücke entvehrlich wurde, Behufs Aufitellung derſelen 


Felde und einige wa ſchöne Tage könnten die Lage außerordentlich veſſern. der mit der Operation (fände und zwiſchen Fordon und Oſtromecko zu acquiriren. Nach mehreren Jahten wieder⸗ 
Immerhin haben wir kalle reichlich Ernte zu erwarten und werden jedenfall ſcheut und enn Aa 5 nei Kipmergen | Yolter @efuge ih num mamentlig au in Bolge der eifigen Bemlipungen des 
fremder Zufuhr bedürfen.“ EEE: glich mit einem Le? n ' Hrn. v. Schönborn, Befigers von Oſtromecko, die für Bromberg günftige Ent⸗ 
— ä K„*FFFͥͥͤ⁵ õ nn ihr ganzes Thun und Handeln beeinträchtigt. Wir haben Gele⸗ ſcheidung getroffen, daß die Brücke zur Verbindung zwiſchen Fordon und dem 
Lokales und Provinzielles. genheit gehabt, ſelbſt von den gymnaſtiſchen Uebungen Kenntuß fab um fo anerfennensmeriher, ele He hn fonee pikanter Spier Dt, | Sch. 
Pofen, 30. Auguſt. [Cine Audienz auf Anlaß des 7 wi unde Sn auf wie einfache, nicht 9 älteren, jahre⸗ r die Nieten, Die ihn and ber ben e . Din 9 75 
7 8 4 wi ee 8 ang eidenden, ſondern auch ſelbſt den Unerwachſenen leicht faß⸗ büßt. — Heute feiert ein Beſitzer aus d De ee e . 
en ee e, % Tepe ang ea e 
N 12 A a — N 5 am f ur Zeit > f 
chenſtreit erklärt hatte, daß der Miniſter des Innern dieſe Angele⸗ Bin eee ee bei ebracht, he — ſchwindet, 95 die Befreiungskriege mitgemacht. — Heber die Kartoffeifäute hört 1 1 
genheit in 172 1 8 gelegt habe, ſo bemühen ſich die Führer der nehmen deshalb V Auna 7 beregten Uebel leiden⸗ 59570 n alen 10 aach bee u sel en 2 rothen und blauen 
Agitation, ibn zu Konzeſſionen im Sinne ihrer Anſprüche zu be⸗ d 1 ' 3 en. Die Mepe Kartoffeln, welche auf dem Markte 
Ali * Ad tionen hierauf au n. ſchon zu 8-9 Pf. abgel de, 5 
ſtimmen. Am 21. N M. hatten einige polniſche Herren bei ihm en Nee er dun en 5 7 05 Markt] Im voriger das Obit en: Sr Dar Bam ja oe e 
Audienz, um ihm ihre Wünſche hinſichtlich der Anwendung der Woche ereignete ſich auf dem den Althöſchen ein beklagenswerthes 10 12 3 Neige in großen Quantitäten vorhanden waren, kostete die Mete 
polniſchen Sprache im amtlichen Verkehr vorzulragen. Dieselben Unglück. Ein Stammochſe verfolgte eine Kuh, die ſo eben bei der Tränke an« Or. die ihöniten Birnen 1 Sgr. 3 NI. Aepfel 1 Sgr. 


zun; i ; ; Auf dem We i i ine alte Frau, auf welche er 

waren von einigen polniſchen Gutsbeſizern des Schrodaer Kreiſes elangt war. © Wege dahin erblickte er ei 8 4 Angekomm 

5 h a osging, ſie mit den Hörn g lor den Schädel auseinanderriß. 8 ene Fremde. 
zu dieſem Schritte veranlaßt worden, hatten ſich aber auch noch Wenige Augenblicke danach ae aut 2” berfeiben. Das ſtößige Thier 8 Vom 30. Auguft. 


eine Billigung dieſes Schrittes und der geſtellten, ſehr weit geben» | bier übliche. ſchon mehrfach erwähnte Sitte, zur Weidezeit die Rinder täglich Frau Prediger Tochtermann und Frau verwittw. Reg. Kondukteur Bode 


mit Zuſchriften aus mehreren anderen Kreiſen verſehen, welche | frei auf der Weide umper. Gegenwärtig ſteht es e en eeb Bar kenn A. Aa aawode, 
| aus Kaſinowo, die Gutspächter v. Raczyöski aus Biernatki und Szul⸗ 


den Forderungen enthielten. Bevor ſie ſich zu dem Oberpräſiden⸗ wel Mal durch die belebteſten Theile der Stadt zu treiben, ließe ſich bei ern. Laus Baan 
ten begaben, hatten 12 den he san ie ſich \em Bil end 9 * ier e abgehaltene BAZAR. Fran Gab. U. * donöf 
ihnen anzuſchließe 5 url Markt war ſehr ftark beſucht. Es zeigte ſich viel Kaufluſt. Die Preiſe für 5 v. Radonska aus Krzeslie, die Guteb. v. Paliſzewski 
anz n. Der Erzbiſchof lehnte es ab, ſich perſönlich] Schwarz- und Hornvieh waren Ed für Pferde mittleren und geringer aus Gembicz und v. Kareti aus Polen a 
bei dieſem Schritte zu betheiligen, da dies für ſeine Stellung nicht Schlages gegen die früheren ee gerngeren STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Wolff aus Breslau, die 
paſſe. Die Deputation ließ indeß nicht eher ab, bis der Erzbiſchof r Wollſtein, 29. Auguſt. [Witterung; Markt.] Nachdem es zwei Riltergutsb. v. Sawicki und v. Bröder aus Ouorowo. Bevollmächtigter 
einen der Domherren beauftragt hatte, ſich ihr anzuſchließen. Der Tage hintereinander heiß und trocken geweſen (eine eine Grfgeinung in dieſem vogel 25 85 Buchtaluer Pietrtowskt aus Tabif,pnet, Gute. „ Ga 
Oberpräſident empfing die Deputation in zuvorkommendſter Weiſe Sommer), entlud ſich in der Nacht zu geſtern ein ſehr ſcweres Gewitter über boneli aus Bieganowo uad Guteb. und Lieutenant Schönberg aus daug 
raid duden a j i im 0 MYLIUS’ HOTEL 
10 er a 6 Ih Die Sehe 14 5 garıen Zap anpielt bah lun ertanf bete 5 ke Boy * Weges Ai. ee 1 io ung 
Fe g k 5 h 7 ( r vie zu € . au lin, Snakes 
ch lediglich an die beſtehenden Geſetze halten könnten, für deren hatten gcc. nude, wabrscheinich wegen des gleichzeitigen Markte in Gras richt pute. Hot. aus nn! — en 
Beachtung er ſorgen werde. Forderungen, welche darüber hinaus⸗ 0 ſichen — 220 auch die Preiſe ſich 8 drückten. MNanngeim und Strauß aus Da N aus Sagan, Roſenthal aus 
e R 4 2 4 och immer i inen um über, als vor d ’ r 5 7 
eg Bevölkerung in ihren Rechten verletzten Ernte. Auf dem Badematte iu, A920 acht a d Arbeltepferde, ee 1 en Riitergutsb. Jouanne aus Luſſowo, Ren⸗ 
, z einen Ausnahmezuſtand begründeten, könne | nach denen fait ausſchließlich Nachfrage, waren nur in geringer Zahl vorhanden, aus Wreſ die K reelau, Kreise Phplitus Dr. Dernen nebit Frau 
er nicht anerkennen. Das neue Verfahren, amtliche Zuſchriften S Bromberg, 29. Auguſt. [Der Handels miniſter; Inſpektion; Seiner en, die Kaufleute Poflipptonn aus Berlin und Hesel ans 


mit deutſcher Adreſſe zurückzuweiſen, ſei als ungerechtferti die Dirſchauer Schiffbrücke; Alter; S E N 
n 2 3 ertigt zu be⸗ ö rücke; hohes Alter; Opſtſegen.] Am Sonn: HOTEL DE PARIS. Preibi 
tm dien Die Provinz Posen N kein beſo 15 Sila 915 kam —.— U Au + ir ede. der Oberpräfident der v. Chtapoweki 15 Meer 1 u e 
on * jet ein integrirender Theil Preußens; die polniſchen Ein- der, Graf Eulenburg, ein und wurden vom Reg. Pri. v. eg irn 1 N eg SAMEN OU KORG an sr Eyaptonst 
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Pedtiton Sir 957 unter Ju. E. In der Gr. 


cken 2 3 


Klempnermeiſters Alexander Groſſer zu Po. 
fen haben: 4) die Kreisgerichts⸗Salarienkaſſe1 Meile von Breslau, mit 152 Morgen Ader/mefjenen Preife 
lerſeloſt nachtenguch eine Forderung von 19 und Wieſen, gut gebaut, ſchönes hereſcha für Damen, Mädchen und Ki 8 ton 
Sr. 14 Sgr. Koſten mit dem Vorrecht der VI. Wohnhaus, iſt mit 6000 Thlr. Anzahlung zu Auswahl en —— ae rößter 55 a 
Klaſſe, und 2) die Kaufleute Brandt und verkaufen durch Jüngling in Breslau, Nen Herrn Landwirthen ie _____-— in der Leinen: und Mod am allerbilligiten F richſtr. 19 find Wohnungen und Sager- 
Blade zu Magdeburg eine Forderung von alte Taſchenſtr. 7. Wer auf einen ſchönen Sn meine 2. und odewaarenhandlung von | eller vom Dftober ab zu vermiethen. 

Thlr. 20 Sgr. ohne Vorrecht det. L f 5 / \ 2 ͤ —ꝝ à 
= en — 5 Landſitz und die Nähe der Reſidenz meinen Beifall gefunden. 2pferdige 160 Thlr., 8. H. Korach, Zu Kal ram in der Beletage und eine im 

rmit⸗ ei Apferdige 180 Tolr. Waſſer eller find von Michaelis d. J. auf der St. 

auf den 12. September d. J. Vormit⸗ einen Werth legt, eine pra ) ist Garantie übernehme ich 1 9810 Pechel. Auch r 5 N fi ſtraße 30. Nabtinare i ben an MmaeiKhaZ 
vor v en Kommijat im sern. Achliſition ae ee ne e 
* Far wovon die Gläubi. 0 ; er mhi eee Szezepahski. Pen Gal Hunde- Maulkörbe, feſt gearbeit. rah Br e au Bra be, 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, Ein Landgut, circa 200 Morgen, ſteht mit Dirigent der Maſchinenfabrik von Otto P nicht Galanteriew are, find billig zu —— 3 Velelage⸗ rterre oder Bergſtraße Nr. 
n ze 1 werden. Inventar und Ernte zu verkaufen, oder an Jaenicke zu Gneſen. bei Kowatsech, Nadlermitr., Markt 17. 


—ͤä m —ę— —-— — 
2 Agentengeſuch. 2 
Für den Verkauf eines kurrenten Artikels wer⸗ 

den für die verſchiedenen großen und kleinen 

Städte der De Poſen thätige Agen⸗ 

ten geſucht. Nur ſolche, die ſich über ihre So« 

liditat ausweiſen können, wollen ſich unter 


ze 9. Auguſt 1860. einen kautionsfähi M ee ee SER e = a TR 
7 1 Kreisgericht. ten. Näheres au fallt Briefe ZZ. 7 Mus E de Modes pour Messieurs 
er Kommiſſar des Konkurſes. restante Rackwitz. N 


N. BR de M. Graupé, 


Der Brenner Felix Si glas Kli⸗ 2 
weckt, mehdlcher Sen der No alte Ste. Hirſchele Reftanratten und Gaftwirtiidaft|  Miarchand e Gun pour Civil et Militaire, 


recka, fpäter. verchelichte Klinecka in Schar⸗ mie Suemdenzinimern, Meiner ſebr verehrten Kundſchaft, ſo wie allen denjenigen, welche ſich für ben Fort- m. Nr. A. poste 
enort, i 3 361 Dresden, 21. Landhausſtraße 21. i idungs 6 intereffiren, die ſehr ergebene Anzeige, daß ich von meiner melt r. 4. poste restante franco Cin 
fenort, iſt am 29. November 1856 in Przy⸗ hausſtraß ſchritt des Bekleidungsſyſtem Wien, Dresden und Berlin refournirt und wie melden. 


det, Goubernium Radom Königreich —ä— nn öchi G ſchäftsreiſe aus Paris 

olen mehrwöchigen Ge j P D 2 z = } 2 1 
als preuß. Unterthan verstorben Ad ih Feine Yuttion. Ein großes Sortiment Palmen, immer bemüht geweſen bin, ohne Scheu von Koſten und Want dpwoßg in Civil -als Mi⸗ 
Erben unbekannt. Es werden daher alle unbe⸗ worunter ſich viele Original- Eremplaré litär⸗Belleldungsgegenſtänden überraſchende Acquilittonen zu ireſſen. 


a 6 wird noch zum 1. Dftober c. für ein 
Rittergut im Preußiſchen ein erfahrener 


kannten Erben und Erbnehmer d ſſers | befi roi 9 S 8 beſonders iſt es mir diesmal gelungen, nicht minder gute Stoffe zu angemeſſen Juſpektorlverheiratbet oder ledig iſt gleich) 
N 8 Erbl efinden, Aroideen, Bromeliaceen, Seitami⸗ Ganz beſo 14 f ; 1 1 j 
aufgefordert, ſich zu ihrer Legaten ipäte nen, Farrenkräuter, Gesneraceen, Archideen, billigeren preiſen zu erſtehen und dadurch einem Jeden gefälligen Eingang bei mir zu ver. bei 400 Tolr. Jahrgebalt, freier Station 
tens in bem auf den wie viele neue, ſehr werthvolle Warmhaus- ſchaffen und gewähre ich den weniger Lan den ng anch nd 1allleur, Wütheme 816 e Dan reg: zu enga⸗ 
Mär N N R l NM. Grau are ailleur, Wilhe aß 16. giren gewünſcht. trag: 
3 1861, Vormittags 11 uhr pflanzen; von Kalthauspflanzen: Myrtaceen, 22. — — — Aug. Götſch in Berlin, 


vor dem Hrn. Kreiorichter Steuer anberaum- Criceen, Leguminoſen, Cammellien, Rbododen⸗ — Allerbeſte Berliner * Dentilrice Universel, 


ten Termine bei dem unterzei ; Ar Loni i 
- Su zeichneten Gerichte zu | DTEN, Azaleen, Coniferen und viele andere neu« - 2 
ee der an Werth über 1000 holländiſche holzige u. krautartige Pflanzen, tbeile Hunde 7 Maulkör E den heftigſten Zabnſchmerz ſofort zu vertreiben, 
? gende, größtentheils noch im Aus. in ſehr großen ſeltenen Exemplaren, bin ich Wil⸗ offeriren in allen Größen billigſt A Flacon mit Gebrauchsanweiſung 5 Sgr., em ⸗ 


alte Jakobsſtr. 17. 


lande befindliche Nachlaß mus, lens, künftigen Montag den 3. September fe 
loſes Geenen wi Fiskus als herren. Goran hr in — ne 3 Gehr. Korach, Markt 40. pfiehlt . 4 2 & ., 5 5 Nate 5% J Aden 5c 
> mter, den 20, April gaſſe Nr. 2 meiſtbietend zu verkaufen, indem 3 1 „% EnBZ b eiſter 
Königl. Kreisgeriiht. I. Hocheitung. 0 feen bin, in meinem Geidäfl Nur Inne 0 fiche i Bene en ere. e en Ea En 
Oeffeutliches Aufgebot. die lies Aenne e eee ü H f 7 .. ˙ .. —. welcher die Urkunden der hohen, Ortsbebör⸗ 
Königtic e re — Poſen, nur gangbare Pflanzen und Florblumen zu führen. dar ärbe Mittel, Wronkerſtr. 4 ſind mehr. Wohn. im 3. St. z. verm. ee als e (reſp. falſch) be, eichnet worden 


28851 ichzeiti be ich mir die Bemerkung, K Wronkerlix- & ind mehr r ne ; Setzer englie 

Abtheilung für Civilſachen. Gleichzeitig erlau um Kopf., Augenbrauen und Baarthaar, fo ſſt 2 Tr. irie — in Folge deren ich aber als ku 

%%% TTT 
Dem vormaligen merei-Kaſſen⸗ 4 a ein \ Go! e färben zu können, Sgr. i ir⸗ i : Nr | 12 d der 

dne in Mowicki zu Snowraclam fins Ueber den Werth meiner Pflangenfammlung RD kungsfalle wird der Betrag Ade Wagciſchel Nr. 67/68 it ſofort eine moͤbl. böberer Nane, hat 

1888 ich in der Nacht vom 27. zum 28. März er Herr Geheime Rath, Profeſſor Dr. 7 op] Zu haben bei Zadek Co. Stube zu vermlethen. 4 hieſigen > entliche Verlaumdung habe ich 

1858 folgende 4% Poſener Pfandbriefe ert, Direktor des botaniſchen Gartens in Bres⸗ Markt 4 apichaplag | I üt im 2. Stock 1 möblirte Gegen dien 


. 5 a — N 5 trafgeſeßbuches das Strafver⸗ 
Nr. 10/8446 Michalcza, Kreis Gueſen, au, nähere Auskunft zu geben die Güte haben, Oberkante Enthaarungs- Extrakt, S tube dom 1. September zu vermiethen. a Fabse Sas hohe Publikum beehre 
gr. 


über 100 Tplr., und erlaube ich mir, Liebhaber, welche que in fü ihäd- | Janonenplat 10 ff 1 0 . 
8 Pirgelega, ae Gnesen, ff a henden weren dach fiber en er n K Slptenber zu vermieten. , AR Dr Are u Keen, a 
N nn Gerz Kreis Gneſen en = befichigen und zich mit mir über den tief gewachſener ae, für e B dene ele Wolde u. nn vr parte 
r. 41/65 Gorzuchowo, Kreis Gneſen, preis zu einigen. die Fabrik garantirt. derhaufes eine Wohnung zu vermieihet, ae liver K * 
über 50 Thlr., i a 5 Rich. Rother Bei Z. Kade & Co-, Markt 5. Friedmann Kalischer. _|Seger engliiger alice. Grundbefiger 21. 
1 9 5 ere 2 . ng Aub Pan Gartendirektor _— Mieten 1 ai it eine rn a 
ohne Neben eehmanbet werden Men. nen Kammfett e a dene 
* N Per ER re . N ande r 8 * 
Die etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe wer⸗ Blumen, = Gartenfreunden am Büttelſtr. 18 ir eine Parker eiu deen Verein in 5 
nnn Anmeldung aupigerltaer Blumenztekebei fegen verkauft zu 6 Seni perl a Yydlbelmoftrane ar ge K beau S Junger Kaufleute. 
rer Anſprüche in dem am nn i Wenk di elnie ge 8 im 2. Stock vorn heraus onnabend d i 
: remplaren, und jteht mein Verzeichniß deriel- le Ir. möblirte Stube i . en 1. Sept. Nachmitt 
= 3 ee vn gi und fle zu Dun 2 N von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. IIu vermielhen. Näheres beim — Barth b — denk Sector dr 
im Inſtru tionszimmer anſtehenden Termine zu Kun t- U. Handelsgärtnerei U. amenhan ung — * r pe rw FT 5 = — ar el 5 ö d 7 lot U 5 onomie im Vereins. 
meld 8 fie die ga ie von Heinrieh Mayer, rſſch geräucherten und marinirten Lachs wie Tanonenpla 6, Bel. ge, ſind J und 2 Mer 
ation ziger . anbieter 10 —— Poſen, Königeſtraße 6/7 und 15 a. marin. Aaleb. A. Skamper, Markt ö. Samer aaf. Küche von Michaelis zu verm. .. ññłẽ7⁵.ꝙ.%/g% 


— ach U 


— Eee 


6 


aus den ſicherſten Quellen mitzutheilen, was irgend für die Anfänge und die Entwickelung deut- bz., Söpfd, gelber p. Sept. ⸗ Okt. bend 
ſcher Kultur und evangeliſchen Lebens in der Provinz bedeutſam geweſen iſt und noch ft Tritt 8 Rt. re rn u Br. 
für diesmal der Blick in die gegenwärtigen Verhältnſſſe der evangeliſchen Kirchengemeinden in den 83/S5pfd, do. 85 Rt. bz., Sbpfd. gelber p. Okt.» 


Vordergrund, ſo wird künftig auch die ältere Geſchichte derſelben und außerdem das evangeliſche „ 85 Rt. bz., p. Frühjahr 84 Rt. Br., 
d. 


Aufforderung und 50 Thlr. Belohnung. za Portoauslagen zu verurſachen. Die Hand- 
In den Inſeraten der Pofener Zeitung Nr. ſchrift iſt übrigens gewandt und deutet darauf, 
201 befindet ſich folgende Bekanntmachung: daß der Schreiber nicht zu den Ungebildeten ge- 


ung. hört. Im höheren Auftrage werden Demjenigen, ) [ 
Bekanntmachung ie dieſes und ähnlicher Briefe Schulweſen ins Auge gefaßt werden; desgleichen werden Perionen, Orte und Vereine gezeichnet 83 


ieſige Gewerbtreibende find wiederholt durch welcher den 5 le 
5 See beläſtigt 3 u. A. 10 nachweiſt, hierdurch 25 Thlr. Belohnung zuge- werden, die für das deutſche und evangeliſche Leben der Provinz beſonderes Intereſſe haben. —| Roggen loko ohne Umſatz, 77pfd. p. Auguſt 
dem franzöſiſchen Hutmacher C. Donnar fol ⸗ ſichert. Außerdem wird Jeder erſucht, hierher Leider 5 5 es h em Herausgeber, welcher erſt im Mai d. J. mit dem Plan eines Kalenders bei 46h, 1 Kt. bz., p. Aug. Sept. ie Rt. Br 
gendes Schreiben in polniſcher Sprache durch mitzutheiten, was zur Ermittelung des Thäters ſich ins Re ne aut, nicht möglich. das nöthige Material jo zeitig zu beſchaffen, wie es ihm um p. Sept.⸗Okt. 46, Ist Rt. bz., p. Okt.-Nov. 
die Poſt zugegangen: und zur N des Unfuges beitragen kann. des Balgen und der Leſer willen, erwünſcht war. S enkt Goit ihm Leben und Geſundheit 151447 Rt. bz. u. Br., 44 Gd., p. Nov. 
Poſen, den 27. Auguſt 1860. und legt Er Segen auf das Werk, ſo werden künftige Jahrgänge jedesmal im September fertig fein. Dez. 444 Rt. Br., p. Frühjahr 45 Rt. bz., 

5 


en Il. 
n en Sihreibene te i e Der, Baerenſprüng, Tönigt. PoligeirPräfident. ——— g 5 57 Br. 
| Fin eee Br. Gd. bez. Gere, Oderbruch, ein paar Ladungen p. 70. 


Zweck meines Schreibens ift, Dich, gemeiner ie N a 
Deulſcher, gehörig auszuſchimpfen und Dir kund ‚ wie bereits feſtgeſtellt worden, wir Po- 75 im Kreiſe G. 8.455 find ferner bei uns ein. Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — pfd. 451—46 Rt. bz. 


u thun, daß ich den aufrichtigen Willen habe, len mehrfach und im großartigen Maaßſiabe 150 C Ben. i 
Dur bei meiner Anmelenheit in Poſen oder in mit „anonymen“, „ unfrankirten“, „polniſchen“, gehoren, ben 30 Aude 1860 = W eile LIE, n 
Berlin gehörig aufs Maul zu ſchlagen. Nimm „in Poſen fabrizirten Briefen“, „deren Adreſſen Die Zeitungderpedition von W. Decker & Co. Polniſche Banknoten — 3 * — . trockner 92 Rt. bz. 


Dich daher in Acht, das ſage ich Dir, denn ich mit gewandter Hand geſchrieben waren“, belä 


werde Dir die Knochen im Leibe zerbrechen, Du ſtigt worden find, und namentlich auch ich, vor Kucländiſche Banknoten große Ar.— — — Roggen Gerſte Hafer 


! Auswärtige Familien Nachrichten. 3 höher bei 182 
emeiner deutſch - preußiſch⸗lutheriſcher Hund, ungefähr zwei Jahren, einen ſolchen anonymen, 23 Roggen feſt und etwas ei ſchwachem 8288. 4450. 38—40. 22-26}. 
En zwar dafür daß In in einen Hut, den ich in Poſen ſabriütcten Brief erhalten habe; ſo er⸗ Berlobungen. Behle: Frl. H. Gräfin v. Geſchäft, gekündigt 75 Wiſpel pr. kur 45 Ehen 4850 Rt. . 
dier gefehen habe, „C. Donnat, Posen“ greife ich diese Gelegenheit, um 50 Thaler Moltle unten Örafen v. Dankehnann. Gd., pr. Aug.» Sept. 45 Br., 5 e 
erleben haft. Wiſſe Du (es folgt hier in dem Belohnung auch noch meinerfeits demjenigen = Große! Ein Sohn dem Ober. Staber | Sept. . Ott 44 bz. u. Gd., pr. Okt⸗Nov. 43k Hen p. Ct. 22125 Sgr. 
Biete eine Reihe von Schimpfworten), daß zuzuſichern, der über den anonymen Birfaſſer arzt Dr. Menz 1 Spandau, dem Kreisgerichts⸗ Gd. 44 Br. 5 tuch p. 
Poſen eine poln. Stadt iſt und ſchreibe künftig ſoſche Aufſchlüſſe geben wird, daß auf Grund Eee alle in Hötensleben. 12 2 Spiritus (pr. 800% Tralles) gut behauptet, Ruböl, Joko 1 t. Br., p. Aug. 124 Rt. 
C. Donnar w Poznanin“, ſonſt wird es derſelben eine ſtrafgerichtliche Beſtrafung herbei⸗ Tode t 7% Hr. A. v. Derchau in Dort. mit Faß pr. Aug. 1975 Gd., pr. Sept. 18 Gd., p. Sept. Ott. 12% At. bz. u. Br. p. 
Dir und Deinem Gelichter schlecht ergehen, geführt werden wird. mund, Ratte iat; Laube in Neiſſe, Aſſiſtenz. br u. Gd. pr. Okt. 174 Br., f Gd., pr. Nov. Okt.⸗Nor 12 Rt. Br. 12} Gb., p. April. 
SD srl. Auf Wiederſehen, Du . bis ich Schließlich erlaube ich mir noch die ganz be- arzt debe a. Wichſenan, Färbereibeſ. Höhne 1775 bz., 3 Gd. Mai 125 At bz. 
meine Hand an Dir erproben werde. Janow. ſcheidene Bemerkung, 9 auch ich der Anficht en Boriel „ Fr. Adler in Liegniß, Fr. Spiritus, loko ohne Faß 18 Rt. bz. Pr 
Der Brief trug die deutſche Adreſſe: „An den bin, daß der anonyme Verfaſſer, welcher nur Völte bert und Fr. Fr. Bapdorff in Wartha, Waſſerſtand der Warthe: Aug.- Sept. 18} Rt. bz. u. Br., p. Sept. 1 + 
Hutmacher Hr. C. Donnar in Poſen.“ Cr iſt polniſche oder ruſſiſche Namen zu kompromitti⸗ Fr. mental st. Schmidt in Steinau a. O., Poſen am 28. Aug. Vorm. 7 Uhr 3 Fuß 11 Zoll. Rt. bz., p. Sept.- Okt. 181 Rt. bz. u. Br., 5 
oft gegeben. ren die Abſicht zu haben ſcheint, nicht in War. Ir. in Berlin. „30. 3 6 Okt.⸗Nov. 17, 4 Rt. bz., 171 Br., p. Frühj. 
5 der- ſchau, ſondern in Poſen ſeinen Sitz habe. S — 183, 4, 5 Rt. bz. u. Br., 18 Gd. of Ztg.) 
Nitt e e ger Ku. Donnerſtag Sadttheater der k. ga RT zie, Breslau, 29. Anguft: Heute wieder ſchö 
ergutöbeliger auf Paryt b. Srebrnagöra. on! viertes Gaſtſpiel des kgl. Hof- 8 reslau, 29. Auguſt. Heute wieder ſchö⸗ 
N 1 ſchauſpielers Herrn a Hendrichs, zum Produkten⸗Börſe. net und wartheß Wetter 
erſten Male. Dornen und Lorbeer, oder! Berlin, 29. Auguft Wind: SW. Baro- Weißer Weizen 86—92—98 Sgr., gelber dö— 
Des Künſtlers Meiſterwerk. Schauſpiel in meter: 281. Thermometer: früh 9 . Witte. 90—95 Sgr. 
2 Akten von Friedrich. Zum Schluß: Doktor rung: leicht bewölkt. Roggen, alter 63—66 Sgr., neuer 55-62 Sgr. 
Nobin. Dramolet in 1 Akt aus dem Franzö⸗ Weizen, ſtilles Geſchäft zu unveränderten Prei« Gerſte, feine alte 55 — 60 Sgr., mittle 45— 
ſiſchen des Seribe. Rolla, Garrick — Herr ſen, loko 82 a 91 Rt. nach Qualität. 53 Sgr., neue 38—44 Sgr. nach Gewicht und 
Hendrichs. Roggen, laufender Monat merklich gefteigert, Qualitat. 
Freitag, im Sommertheater Extravorſtellung. loko 45% a 51 Rt., p. Auguſt 493 a 50 Rt. bz. Hafer, alter 30325 Sgr., neuer 24— 26 Sgr. 
In Vorbereitung im Stadttheater mit Herrn u. Br., 49 Gd. p. Aug.» Sept. 48 a 49 Rt.! Erbsen, 48—52—60—63 Sgr. 
Hendrichs: Der Zunftmeiſter von Nürn- bz., p. Sept. ⸗Okt. 485 a 483 Rt. bz. u. Gd., Oelſaaten. Winterraps 90 — 95 — 99 Sgr. 


unfrankirt und in Warſchau zur 
Es liegt jedoch die Vermuthung vor, da 
ſelbe, fo wie Briefe ähnlichen Inhalts hier fabri⸗ 
zirt und durch Vermittelung Anderer ne A 
auf die Poft gegeben find, um den Empfängern 


3* Anfang November d. J. wird im Verlage der hieſigen Hofbuchdruckerei von W. Decker 
& Comp. erſcheinen: 


Evangelifcher Kalender 


die Provinz Poſen 


auf das Jahr 1861 berg. Großes Schauspiel in 5 Akten von Os 484 Br., p. Oft.» Nov. 473 a 48 Rt. bz. Winterrübſen 91—93—97 Sgr. 
. vom kar a Redwitz. W u. Gd. 12 Nov. „Dez 478 4 474 N. “X Sr. Rother Kleeſamen, 101114 Rt., wei · 
Diviſionsprediger Bork. b mg u. Gd., p. Frühjahr 47 0462 4 474 Rt. bz., Ber 13—15—19 At. 
Preis: Bei direkter Beftellung 6 Sgr. Im Buchhandel 77%, Sgr. Lamberts Garten. u Se 1 Ff 0. (pro 100 Ouatt zn 80 %, 
5 . e 3 Rt. Gd. 
Ae neee den 31. Auguſt Hafer, in feiner Waare geſucht, Termine fest An der Börſe. Roggen, p. Aug. 484—48 
N oncert. und p. Aug. weſentlich höher bezahlt, lolo 26 2 — 485 Rt. bz. u. Br., p. Ang.» Sept. 463 


Aufang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. Entree à Per- 30 Rt., p. Auguſt 274 Rt. vz., p. Sept. Okt. 463 b Sept. Okt. 453—45 7 bz. . Gd 
ſon 1 Sgr. . F. Radeck. 25 Rt. Gd., p. Oft. «Nov, 2 Nl. b., p 5. .- Nep. 49 Gd. p. Denn n 15 5. p. 
Fischers Restauration. Dez. 25 Rt. bz., p. Frühjahr 25 Rt. bz. April⸗Mai 453— 457 bz. 

Heute Donnerſtag gefüllte Hühnerbraten mit! Rüböl, nach ſehr lebhaftem Handel iſt die) Rüböl, loko und P- Auguſt 115 Rt. Br., 
Kartoffeln und Kompot, polniſch Zrazy mit Haltung ſchließlich etwas feſter, loko 12 Rt. p. Aug.» Sept. 11} Br., p. Sept.⸗Okt. 117 
ut Friedrichsſtraße Nr. 32, 8 dr 

Federvie ept. 12 Rt. Br., 1444 Gd., p. Sept.» Dit. Dez 11; 

Donnerfiag bee 1 5 51875 7 25 1 De bz. 3 3 Gb p 15 Fr u a 8 Sept 
hei A. Lewand „p. Okt.-Nov. 12,5 Rt. bz. u. Br. „ P. 2 bz., p. Aug.» Sept. ., P. Sept.» 
ber . . Nov.» Dez. 125 — bz. u. Br., 124 Gd., p. Okt. 185 Gd., p. Okt.⸗Nov. 184 bz. u. Br., 

Dez. Jan. 127 Rt. bz. u. Br. 125 Gd., p. p. Nov. Dez. 18 bz., p. April» Mai 181 Gd. 


2) Spruchkalender (nach der Art des Kaiſerswerther). — 3) Geuealogie der 
eüropäiſchen Kürſtenhäuſer. — 4) Petzeichniß der Jahrmärkte für die Pro⸗ 
vinz Poſen und die Nachbarprovinzen. 

II. 1) Allgemeiner Meberblick über die zirchlichen Verhältuiſſe der Provin f 
1 — 2) Aeberſicht der evangelifchen Pfarrgemeinden der pe Hof Schmorkra 
(Mit Angabe der landräthlichen und Superintendentur⸗Kreiſe, der Zahl der 
eingepfarrten Ortſchaften und der evangeliſchen und katholiſchen Einwohner 
derſelben und mit Bezeichnung der evangeliſchen Geistlichen. — J) Befon- 


Inhalt. I 
1. 0 Der gewöhnliche chriftliche und aſtronomiſche Kalender für 1861. — 


ete Heberficht über die Vertheilung der evangeliſchen Pfarrorte der Provinz — 3. Jan. 127 Rt. bi 
Jof nach landräthlichen Kreiſen (mit Angabe des Flächeninhalts der Kaufmännische Vereinigung e gap 0 0 DNB ee 
letzteren und der Zahl ihrer evangeliſchen und katholiſchen Bewohner.) — zu Poſen. e e e eee 3 

4 olibericht. 


4) Befondere Heberfiht über die Vertheilung der epangeliſchen 9 emein- Geſchäfts⸗Verſammlung vom 30. August 1860. base el, Qaltung und Neigung 48 44 
chi 184 M- p- Augen W r Mfarfteg ue B.) Schafwolle 


a ien 
Aug.-Sept. 1 Des Peft 


den der Provinz Pofen nach den Diözefen. — 5) Allgemeine erung ends. Br. Gd. bez. loko obne Faß 
g .S . Gb., 1844 Br., p. 

des Lebens in der eoangelifchen Kirche und Schule der Provinz Yofen. „Preb. 4 J Staate. Kuleihe — — — ist dit ö, 18 f Br, 18% G8. . Sept. voriger Woche wenig Käufer auf bie, em Plage, 

u Sr: . 1014 r 1875 a 183 Rt. bz. u. Gd. 184 Br., p. doch wurden ca. 140 Ztr, ganz feine weiße Lamm ⸗ 

Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1055 — — Okt.⸗ Nov. 175 a 18 Rt. bz. u. Br., 177 Gd., wolle von einem Hamburger Haufe A 235 Fl. 


Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 — 1155 — b. Nov.⸗Dez. 173 a 173 At. bz. u. Gd., 17 und ca. 400 tr. mittel und gute Einſchuren zu 
ſener 4 - Pfandbriefe 101 — Br., p. Dez. Jan. 174 a 175 Rt. bz. u. Gd., den Preiſen von 170 — 200 15 von Aadender⸗ 
2 . . 935 — 1741 Br., p. April -Mai 184 à 183 Rt. bez. u. ger Fabrikanten und Brünner Händlern vom 
915 — Gb., 184 Br. latze genommen. Die Preiſe ſtellten ſich den 
— — Weizenmehl 0. 54 a 53 Rt., 0. u. 1. 5 a Peſther Preiſen gleich. 
— C. |55 git, — Roggenmehl 0. 515838, 0. u. 4. 34 
a 33 Rt. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 29. Auguſt. Schönes Wetter. 


Wind: SW. Temperatur: + 18 R. 
Weizen, loko gelber p. 85pfd. 803—86 Rt. 


„ 1) Lebensbilder aus einzelnen evangeliſchen Gemeinden der Provinz. — 2) 
1 reihen aus dem Gebiet des ofen Bulan-Abolph- Ben — 9 Der 
Altar in der Garniſonzirche zu Poſen, ein Geſchenk des Königs. — 4) Er 
innerung an den feligen Major v. Jünting. 
IV. Mancherlei Kalendergeſchichten. 4 neue 
Der Herausgeber iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß keine anderen Bewohner Schleſ. 38% Pfandbriefe 
eußiſchen Vaterlandes fo entſchieden darauf hingewieſen find, ſich um einander zu kümmern Weſtpr. 34 - 


mmen zu halten, als die evangeliſchen Deutſchen in der Provinz Poſen. Für dieſe Poln. 4 » . 
bat IA ost — an 8 gefehlt, um Is ER en anpelifihe Bein. e ee li Ane 
in⸗ tgehend zu unterrichten. Der - 8 5 II. Em. 

8 e een Fuss nationalen und kirchlichen „ 5 Prov. Obligat. 


Kalender wird ee in gen eme eee die Nufgabe, in volkethümiſcher Sprache und! . Provinztal-Banfakiien 


1 5 


des pr —. 
Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Liverpool, 29. Auguſt. Baumwolle: 7000 
Ballen Umfap. Preiſe gegen geſtern un verändert. 


818er! 
) 


Bedürfniſſen entgegen zu kommen. Er ſt 
. 5 „ . Rheiniſche, 4865 bz Waaren⸗Kred. Anth.5 — — do. 4 Staats⸗Schuldſch. 134] 864 bz Oeſtr. öproz. Looſe Nr 
Fonds- n Aktienbörse. 5 Fare a Weimar. Bank Akt 4 78 © | do. U. Cm. 40 92 6 Sue Rum. S 0 © ane 108 — 85 8 
> ein⸗Nahebahn 1 r da 0. 44 925 bz erl. Stadt⸗Oblig. 43,100 2 urh. 40 Thlr. Looſe— 44 
Berlin, 29. Auguſt 1860, aher Gee 34 77 B Induſtrie⸗Aktien. do. IV. Em. 4 82 8 do. do. 3 85 8 Neue Bad. Eh — 16 8 
erung: Stargard-Pojen 3 81 bz eflau Font. Gas- A5 88 B. Cos. Oderb. (Wilh.) 4 78 Berl. Börſenh. Obl. 5 103, Deſſau. Prim. Anl. 33 934 B 
art Deſſau. Kont. Gas⸗ Ab 88 5 N 8 2 4.94 B, . G 
Aktien. nee Berl. Eſſenb. Fabr. A. 5 906 8 De. Witten Hi 82 B e em 98 Bar ee — 
u nie Bank und Keedie- Aktien und Pini Bernd 5 234 a e Piederichtel. Marz 92} 8 Oſtpreußiſche 33 nd e, @llber und Papiergeld, 
Aa Be 3 5 B Antheilſcheine. Neuſtädt. Hütten 45 2 B p. St. do. cond. 4 gab do. 4 914 bz Friedrichod'or — 1ST (B z 
Aachen. Maſtricht 1 | 165-4 4 EEE I Woncori. al ce. Sin] do. sonv.LIL: Ser. 4 851 g ommerfche 34 874 b3 Gold. Kronen — 9, 
Amſterd. Rotterd. 4 77 etw- 9 Berl. Kaſſenverein 1 Magdeb oh lfeo. Zin.] do. IV. Ser. 5 1085 bz do. neue al 907 b3 uied or — 1088 b 
Berg. Märk. Lt. . 4 — Sereetz 2 bu G 3 —Nordb. Fried. With 43 100 G Poſenſche 4 101 G Naverelgn, — 6. 101 
do. Lit. B. 4 764 raunſchw. Bk. A. 4 z u Prloritäco- Obligationen Oberſchleſ. Litt. A 4 941 G do. 34) 93} © Gold be 85% „5. 94 bz 
Berlin⸗Anhalt 4 1 Bremer do. 4 96 bB) eee de eee 791 8 rag do. neue 4. | 92 bz oe 3. Pf. f. — aba Sa 
Berlin- Hamburg 4 109 Coburg. Kredit ⸗ do. 4 at Aachen⸗Düſſeldorf 4 815 B do Litt. P. 4 874 G Schleſiſche 33 88 bz Silb. vi — 1. 11 
Berl. Potsd. Magd. 4131 bz Harn Priv. Bk. 4 84 do. II. Em. 4 814 G do. . Kate Bar ule V. Staat gar. B. ai — — 0 Ser Z. Pfd. f. — 29. 21 8 
Berlin- Stettin 4 10535 vz u B armſtädter abaft. 4 744-751 bz u B do. III. Em hi 86 B do. Litt. F. Ai 933 Weſtpreußiſche 3/838 9 a ächl. Kaſſ. A. — 99 B 
Bresl. Schw. Freib. 4 ee bz u B] do. Ber. Scheine 4 — — Aachen⸗Maſtricht 45 58 G Oeſtreich. Franzöſ. 3 2531 bz u do. 4 | 92 \ remde Banknot. — 99. 0 u G 
rieg⸗Neiße 4 550 do. Zettel⸗B. A. 4 93 o. u 5 54 B Prinz⸗Wilh er. 5 I. 10048, 11.99 Kur -u. Neumärk. 4 34 8 do. leinl. in Leipzig) — 99 20 
Coln⸗Crefeld 4.827 5 Deſſauer Kredit- do. 4 14} b Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 8 do. III. Ser. 5 985 2 [ Pommerſche 4944 B remde kleine — G 
Cöln- Minden 33.132 8 eſſauer Landesbk. 4 21 bj u G II. Ser. 5 102 B IV. 993 Bſgtheiniſche Pr. Obl. 4 854 G oſenſche 493 bz Oeſtr. Banknoten — 76 63 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 40 isk. n 23 do. III. S. 31 (R. S.) 35 744 © do. v. Staatgarant. 3) 80 B 885 14933 B Poln. Bankbillet — 88 0 
do. Stamm- Pr. 4 75 8 Genfer Kred. Bk. A. 4 | 235-244 bz u B do. Düſſeld. Elberf. 4 84 G Rhelnſſche Pr. Obl. 44 89 bz hein- u. Weſtf. 4 84 G — ER 
do. do. 4 80 B eraer do. 470 II. Em. 5 1005 B Nh. Nhe-Pr.v. St. 4) 963 bz Sächſiſche 8 Wechſel⸗Kurſe vom 28. Auguſt. 
Löbau⸗Zittauer 5 — Gothaer Priv. do. 4 70 8 do. III. S. (D. Soeſt) 4 — — uprort-Grefetd a Tas Schleſiſche 419548 Amſterd. So ur g I h — 
Ludwigshaf. Berb. 41251 G annoverſche do. 4 u o. II. Ser. 4 9 8 o. II. Ser. 4 — Anola N 142 bz 
Mag deb. Halberſt. 4 200 bz . do. 4 84 6 Berlin- Anhalt 4 600. B do. III. Ser. 43 86 ® usländiſche Fonds. h 300 81 Nase 1414 bz 
Magdeb. Wittenb. 4 348 — 4 4 65 do. 44/1004 © Stargard⸗Poſen 4. — — Oeſtr. Wetalliues 15 Pr 11 . we 10 150 0 
Mainz-Ludwigsh. 4102 G, 102 Bäeuxemburger do. 4 79 G Berlin⸗Hambur 4 1024 G 0 I. Em. 44 — — Er National. d Y 194 G 5 5 o. 2 M. 24149 
Mecklenburger 4 z u B agdeb. Priv. do. 4 79 B do. II. Em. 45102 G do. III. Em. 41 933 G do. 250fl. ) l⸗Anl. 5 59 55 ung. 2ER. I 6. 175 bz 
Münſter⸗Hammer 4 91% bz eining. Kred. do. 4 | 675 etw bz u G.Berl. Pols. Mg. A. 4 92 G Thüringer 4 1014 8 ge 19 70 Dr 10 Rs 2 57 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43 99 8 do. III. Ser. 48100 G 5 S1 fl. Looſe — 554 G ien * 1 7 76 3 
Niederſchleſ. Mark. 4 | 924 B orddeutſche do. 4 81 bz u B do. Litt. D. 4/99 B do. IV. Ser. 4 97 B 806. tieglig-Anl.5 93 9 FR 100 f. N. 56 1 
RM —— ar ram eſtr. 11 2 — 5 68 75 bz e f 2 B — Pecuſiſche Fonds- En liche Anl. 5 Hk unn 100 2 1 2 0 
Nordb., Fr. Wi. 81 55 er bor. ant, 784 B de. III. Em. f 80305 Sawan Anleſhe 4411008 © 25 Neu Sg ld a bg, 4% 90 Lede 4 Tir 87 4 901 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 8 ber: b5 reuß. Bank⸗Anth. 43 1251 8 Bresl. Schw. Freib. 4 — — er nl. 1859 5 10554 u B |, gain. Schap-D./t | SA eu B [ÖL heran 100 on 9946 
do. Litt. B. oſtocker Bank Akt. (4 105 G Brieg-Neißer 4401 — — 98 185 at 101 bz u ert. A. 300 Fl. 5 22 0 0 3 W. 4 9885 bz 
Oeſt. Franz. Sud s 1317 1 78 nr 4% 91 G 15 en u 15 u B pb B. 1 7 2 x Warf a 34108 10 
eln⸗Tarnow ring. Bank⸗Akt. 4 53 n⸗Minden 44 100 f G f bz r. u. in 74 bz — 3 
55 lh. (Sei- 55 bz Vereinsbank, Hamb. 4 | 975 B do. II. Em. i 102 G r. Pram Stil 1856 3446“ bz g Part. O. 500 fl. 4 | 914 B Bank. Disk. f. Wchſla 
Die Haltung der heutigen Börſe war im Ganzen beſchränkt. Konſols 923. Aproz. Spanier 39. Mexikaner 21. Sardinier 82. Hproz. Ruſſen 107. Akproz. Ruſſen 93. 
ö — — An der Börſe ging das Gerücht, der König Franz hätte Neapel verlaſſen und Piemonteſen hätten die Forts beſetzt. 
Breslau, 29. Auguſt. Die Börſe war feft, die meiften Kurſe jedoch wenig verändert. Paris, Mittwoch, 29. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Die 3proz. ſteht 67, 90. Der Verkauf der öſtreichl 


Schluß kurſz. Deſtreichiſche Kredit⸗Bank-Aktien 688 bz. Sqleſiſcher Bankverein 78 — 774 bz. u. Gd. Oeſtreichſche | ſchen Creditſooſe an hiefiger Börſe iſt verboten worden, — Auf dem heutigen Kornmarkte war Mehl pro Se tember bis 
SE Br. dito 4 dit. Prior. Oblig. 87 Br.] Dezember in Folge der beſſeren Witterung auf 62 heruntergegangen. Set heute früh indeß hat es Wieder angefangen 


Looſe 70 Br. Breslau » Schweidnig » Freiburger Aktien r. dito 4. Emifſ. —. 
a RETTET reg en ee f oba, Der X 
(Brieger r. leſiſche Lit. A. u. C. : —. dito Prior. Obligat. 88} Br. dito mſterdam, Mittwoch, 29. August, Nachmittags 4 Uhr. Ziemlich lebhaft. Der Kurs der 3% Rent 
blig. dito Prior. Oblig. 757 Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer hin ir Rheinische —, Muhelmöbahn | Paris von Mittags 14 Uhr 67, 88. ber des N mobiler 680, der ber ien gcgen anate.Gifenbapn 461 en 


r. K. . 
Koſel Oderberg) 405 Br. dito Prior. Oblig. —, dito Prior. Oblig. — dito m. Prior.-Obl. SO} Br. un 199 8 ei Nat, Anl. 553. 5% Metalliques Lit. B. 71. proz. 1 8 10 N 97 47 Metalliques 
— 2 : 254. 1proz. Spanier 39g. Zproz. Spanier 474. 5% Ruſſen —. Hproz. e . Mexikaner 20K. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. | Holland. Integrale 63 K. 
London, Mittwoch N ch ft, ee 3 — f 1 
E mmm Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


